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Kun iſt jie erjchienen 


Nun iſt fie erichienen, die himm- 
liſche Sonne 

Und ſtrahlt durch die irdiſche Nacht. 

Darum trocknet die Tränen und 
jauchzet vor Wonne, 

Denn den Menſchen iſt Heil nun 
in Chriſto gebracht. 


Umnachteten bringen das Heil. 

Laßt heller die Lampen der Liebe 
doch brennen 

Und reicht den Verlor'nen das ret- 
tende Seil. 


Bald wird er ericheinen, wie er zu 
den Seinen 


Wie lag jie umnadtet in Tod und? Am Delberg durch Engel gejagt. 


A Verderben, Dann endet ſich all unjer Sammer 
Die Menfchheit vol Sünde und und Weinen, 
Not! Vertrau ihm o Seele, und ſei un- 


Doch durch Chriſtus fann jeder die 
Seligfeit erben 

Glaubt und lebet! jo heißt's, nun 
gelobet jet Gott. 


verzagt! 


Nun iſt jie erſchienen, die heilſa— 
me Gnade, 

Zur Hilfe den Seinen im Streit: 
Und führt jie die jchmalen, doch 
jeligen Pfade, 

Nach Haufe, mo ewige, 


Doc bleiben noch viele in Nacht 
und VBerderben 


Bol Unruh, in Sünde und Not. jelige 


Und gehen verloren, wenn alio fie Freud. 
iterben 
Weil jie nicht geglaubt: .an den Chor: 


einigen Gott. Dem Heiland jet Ehre 
Und Fried’ auf der Welt, 
Sn Chriſto dem Heiland 
Sit Heil uns beitellt! 
Peter B. Iſaak. 


O laſſet uns mwirfen, dieweil wir 
noch können, 








— o — 
Der großßze Arzt iſt jetzt uns nah 
— ® = 


Ich bin der Herr, dein Arzt“ 
2. Moſe 15, 26. 








unjeres Herzens die innere Auf- 
lehnung gegen Gott, das Murren 
wider jeine Führung und der Un- 
gehorjam gegen jeine Wege war. 
So iſt's bei uns heute nod. Da- 
rum können Kräfte der Heilung 
nur fommen von dent, der „gehor- 
fam war bis zum Tode, ja bis zum 
Tode am Kreuz“. 

Herr, unjer Arzt, wir bitten 
Did, dag Du uns zeigen wolleit, 
wo es bet uns fehlt. Reiche uns 
aus der Fülle deines Lebens auch 
die Kraft zur Ueberwindung der 
Wideritände dar, die Dir in uns 
entgegenitehen! 


„Durch Chrijti Wunden jeid 
ihr Heil gewworden“ 1. Petrus 
2, 24. 


Was erwarten wir von einem 
Arzt? Auf dieje Trage laſſen ſich 
jelbjtverjtändli” Die verjchieden- 
ften Antworten geben. Im Wejent- 
lichen werden jie darauf hinaus- 
laufen, daß ein guter Arzt uns 
helfen joll zur Ueberwindung der 
Krankheit. Er joll uns auf den 
Weg jtellen, der zu völliger Gene- 
fung und Gejundung führt. Nicht 


die Symptome der Krankheit jol Hat Gott den einen zur 
er bejeitigen, fondern die Kranf- » A R 
heit jelbjt. Das ijt der Syehler, den erdammmnis u. die ans 


mander Arzt macht, da. er wohl 
die Anzeichen einer Krankheit, 3. 
B. etwa die Schmerzen, die ſie 
hervorruft, zu beſeitigen bemüht 
ift, aber ihr ſelbſt nicht zu Leibe 
geht, vielleicht weil er fie gar nicht 
richtig erfannt hat. „Der Herr 
iſt mein Arzt”, das bedeutet dem- 
nad zu allererit, daß Er mir den 
tiefiten Grund der Krankheit zeigt, 
die ſich in verſchiedenen Sympto- 
men äußert. Er läßt ſich durch 
diefe äußeren Anzeichen, die für 
den Laien irreführend fein mögen 
und das Bild der Krankheit trü- 
ben fönnen, nicht verwirren. Sein 
Hares Auge blict in die Tiefe und 
erfennt den innerjten und tiefiten 
Grund all der verjchiedenen Pla- 
gen und Nöte, mit denen ich es 
zu tun babe; und indem Er ihn 
aufzeigt, weiſt Er mir zugleich den 
Weg der Heilung. Er will mid 
auf ihn Stellen und mir helfen, daß 
die Krankheit überwunden wird 
und ich wirklich gefund werde. Der 
Zuſammenhang unferes Loſungs⸗ 
wories weiſt uns darauf hin daß 
der tiefite Grund»der Krankheiten 


deren zur Herrlichkeit 
beitimmt? 
(Eingefandt von ©. Giesbrecht.) 


ESchluß) 

Doch die Verſe 17_und 18 be— 
reiten eine neue Schwierigkeit. 
Wenn Gott Gnade erweiſt, wenn 
Er will, ſo verhärtet Er auch, 
wen Er will; wenn Er nun aber 
eine Perſon verhärtet, wie kann 
ſie dann verantwortlich gemacht 
werden? Gewiß, Gott verhärtet; 
das iſt eine ernſte Wahrheit. So 
hat Er als ein Gericht Verhär— 
tung über das Herz des Pharao 
kommen laſſen. Aber wann hat 
Er das getan? Geſchah es, als Mo— 
ſe zum erſten oder zweiten Male 
als der Stellvertreter Jehovas 
redete? Nein, dem Pharao wurde 
eine Friſt gegeben, um Jehova zu 
erkennen; aber ſtatt Ihm zu ge— 
horchen, ſpottete er Seiner. In 
2. Moſe 7 und 8 finden wir we— 
nigſtens fünfmal die Worte: „Und 
der Pharao verhärtete ſein Herz“. 
Erſt dann heißt es: „Und Jehova 


verhärtete das Herz des Pharao“. 
Diejer gottloje König, der ſich ge- 
gen Gott auf jegliche Weile auf- 
legnte, wurde nad) wiederholten, 
vergeblihem Warnen unter das 
Gericht der Berhärtung gebradit, 
ſodaß er jehließlid in jeinen Sün- 
den umfam. Wenn der Menjc) die 
Sünde liebt und tut und bei den 
dringenditen Warnungen darin 
trogig verharrt, jo kann Gott ihn 
auch heute mit dem Gericht der 
Verhärung jtrafen, wie Er es in 
den legten Tagen tun wird, in dem 
Er den Menſchen „eine wirfiame 
Kraft des Irtums jendet, daB fie 
die Lüge glauben, auf dab alle 
gerichtet werden” (2. Theſſ. 2, 11 
—12). 

Sollte nun jemand troß der ge- 
gevenen "Erklärung dabei behar- 
ren, Gott Ungeredtigfeit vorzu- 
werfen, jo höre er die Antwort 
von Vers 20: „Wer bijt du, o 
Menſch, der du das Wort nimmſt 
wider Gott? Wird etwa das Ge- 
formte zu dem Yormer jagen: 
Baum haſt du mich alfo ge— 
macht?“ Mit andern Worten?! Fit 
nicht der Schöpfer Herr iiber Sein 
Geſchöpf? Welches Recht könnte ein 
gefallenes Gejchöpf vor dem Schöp- 
fer, wider den es gefrevelt hat, be- 
anſpruchen? Keines, wofern man 
das Gericht nicht ein Recht nen- 
nen will. Selbjt wenn Gott jich 
Seiner Oberhoheitsrechte bedte- 
nen würde, um (wie man Ihn be- 
Ihuldigt) durch die Auserwäh— 
lung den einen zu Glüd, den an— 
dern zum VBerderben zu beitim- 
men, wer wäre berufen, mit Ihm 
darüber zu rechten? 

Aber Gott hat jich diejes Rech— 
tes, wie wir aus den Verſen 21— 
23 jehen, garnicht bedient. Wie- 
wohl Er das Recht hat, Semen 
Born zu erzeigen und Seine Madıt 
auszuüben, hat Er im Gegenteil 
„die Gefäße des Zorns mit vieler 
Zangmut ertragen”, die Gefäße 
des Zorns, die, wie wir weiter 
lejen, „zubereitet jind zum Ver— 
derben“. 

Gibt es denn, wirft du fragen, 
zum Berderben zubereitete Gefä- 
Be? Ja. Wer hat fie aber zum 
Verderben zubereitet? Etwa Gott? 
Unmöglih. Der Bharao war ein 
jold; Gefäß des Zorns, dab zum 
Verderben zubereitet war. Aber 
hatte Gott ihn dazu bereitet? Nein, 
der Pharao jelbit! Gott hatte ihn 
Seinerjeit3 mit vieler Langmut 
ertragen. 

Sn Vers 23 finden wir die Kehr- 
jeite diefes Gedanfens: „.... und 
auf dag Er fundtäte den Reich— 
tum Seiner Herrlichkeit an den 
Gefäßen, der Begnadigung, die Er 
zur Herrlichkeit zudorbereitet hat“. 
Was alio dieſe betrifft, jo hat Gott 
jie bereitet, und zwar zubor berei- 
tet. Sie find Gefäße der Begnadi- 
gung, die, wenn fie ſich felbit 
überlafien geblieben wären, ſich 
ihr Berderben bereitet. haben wür⸗ 
den. 

Eine ähnliche Gegenüberijtellung 
beider Gruppen finden mir in 
Matth. 25. Der König fagt zu 
denen zu Seiner Rechten: „Kommt 
ber, gejegnete meines Bater3, er- 

(Schluß auf Seite 4.) 


February 10, 1943. 


An der Jabreswende 





Etwa jiebenhundert und fünfzig 
Jahre nach der Gründung des 
römischen Weltreiches wurde die— 
jes mächtige und reihe Zand von 
Sulius Caefer, auch Augujtus ge- 
nannt, regiert. Auf dein Balafti- 
niihen Hügel in Rom ſtand der 
iiber alle Begriffe prädtige Palaſt 
diejes Herrſchers und von dieſen 
Marmorhallen aus wurde fait die 
ganze damals befannte Welt mit 
ftrenger Sand unterjoht. Rom 
hatte die meilten Soldaten und 
Rom hatte es verjtanden, das mei- 
ſte Gold der Welt durch Auflagen 
oder durch Handel mit allen Län— 
dern der Welt in feinen Schab- 
fammern ‚aufzujpeichern. Die Ar- 
meen des römiſchen Kaiſers dran- 
gen bis weit in Wien, Rußland, 
Europa, und England vor und 
bauten überall jtarfe Befeitigun- 
gen und Kunſtſtraßen (Sighways), " 
viele Taujende von Meilen von 
der Hauptitadt. Rom profperierte. 
Wer aber auch nurein Wort gegen 
jolhe Regierung zu jagen wagte, 
wurde mit dem Tode beitraft und 
Millionen Sklaven und politiich 
Verdächtige wurden nad) damals 
landesübliher Weile ans Kreuz 
genagelt. Macht, Reihtum und 
Sinneslujt waren die drei groben 
Göten der damaligen Welt umd 
fchienen alle edlere Gefühle unter- 
drückt und überwuchert zu haben. 

Zu derjelben Zeit wurde in 
einem ieltfremden, Kleinen und 
ärmlichen Dörfchen, im judätjchen 
Zande, mit Namen Bethlehem, tn 
einem Stalle ein Rnäblein gebo- 
ren, Jeſu von Nazareth. 


Um die Weltgeihichte iſt es 
ein eigentümliches Ding. Sehr 
bald entbrannte zwiſchen Palaſt 
und Stall ein Kampf, welcher die 
Grundfeſte diejes und aller ande- 
ren Paläſte erichütterte, der 
Kampf zwiihen Chriftentum und 
Seidentum, zwiſchen Gewalt und 
Recht, zwiihen Haß und Liebe, 


zwiſchen dumpfem Aberglauben 
und moraliicer- Sinneserleud- 
tung, zwiſchen Schwert und 


Pilugihar. Jefus gründete ſein 
Reich nit auf Gold, Legionen 
und Valäſte, jondern auf den 
Grundiag: „Liebe Gott und dei- 
nen Nädjiten“. 
—Doch der Sieg der Leute vom 
Stalle oder richtiger der Sieg des 
Grundjages ihrer Lehre von der 
Siebe ijt noch lange nicht vollitän- 
dig, obgleich die Zahl der Anhän- 
ger dieſer Lehre ſchon viele Mil- 
lionen beträgt. Madıt und Reid- 
tum und das Wohlleben in Balä- 
iten verblenden und verführen noch 
immer viele Menjchen. Die große 
Scheidung der Geiiter hat vor fait 
2000 Sahren angefangen und it 
no immer im Gange und wird im 
Gange bleiben bis zum endlichen 
glorreihen Siege des Liebesprin- 
zips, bis der Stall überall zu 
Ehren gefommen. Liebe und Un- 
terdrüfung des Nädjiten jtehen 
ſich diametral gegenüber. 

Wir werden jtet3 Reiche in der 
Welt haben. Wir müſſen fie ha— 
ben. ®er follte ſonſt Schulen, 
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Miſſionsarbeiter 


werden geſucht. Die United Church 
of Canada iſt um 2 oder 3 chriſt- 
lihe Männer, die ſich dem Herrn 
zur Arbeit geweiht haben, ledig 
oder verheiratet, benötigt, als Leh⸗ 
rer und Mifjtonare zu dienen. Ber 
darin interejjiert ijt und den Ruf 
des Herrn’ zur Arbeit verjpührt, 
jollte ji) in "Verbindung jegen 
mit 
Dr. J. A. Cormie, 
441 Somerjet Building, 
Winnipeg, Man. 








Anitelten, Schiffe, Aeroplane, 
uſw. bauen, aber der Reichtum 
jollte und muß gejeglicd; kontro— 
liert werden, oder er wird der 
Welt zum Fluch. Arme wird e3 
aud) immer geben, aber darben 
jollte niemand, jonjt gibt es ge- 
waltijame lmmälzungen. Das 
lehrt uns ja die Weltgeichichte. 
Unjer Land produziert ſchon jehr 
viel und fünnte noch taufend mal 
mehr produzieren. Daß wir Alme- 
rifaner ganz unheimlich reich jind 
(wenn auch nur an Staatsichuld- 
icheinen), jehen wir jest deutlich 
daran, dab wir in jo fabelhaft fur- 
zer Zeit jolche Unmaßen von Ber- 
teidigungsmajchinen herſtellen 
konnten. Wir werden deshalb von 


(Schluß auf Seite 4.) 


Achtung 


Die VPapierfrage wird ernſt. 
Alle Leſer, hinter deren Namen 
fteht, daß ſie bis 1943 und 1944 
bezahlt haben, erhalten die Blät- 
ter weiter, die anderen nadjitelli- 
gen Leſer müjjen damit rechnen, 
daB fie von der Liſte geitrichen 
iverden. 


Dorträge 


Mittwoch, den 17. Februar und 
Montag, den 1. März, beginnend 
um 8 Uhr abend3, wird Dr. R. J. 
Neufeld Fortiegung. mahen mit 
den befanntgegebenen gebradten 
Vorträgen über 


„Die Bedeutung der 
Schmerzen” 


in der Kirche der Mennoniten 
Brüdergemeinde zu Nord Kildo- 
nan, Manitoba. 





Zubereitung zur Ent- 


rüfung 


erfcgeint in 4. Auflage anfangs Fe⸗ 
bruar d. J. mit erweitertem Juhalt. 
Sreis portofrei, ob einzeln oder 
mehr beftellt werden, 15e das Heft 
mit 48 Geiten, über 200 Berfen. im 
Gedihtform und über 300 


ftellen. 3 

\ en g. mit Beitellungzufammen 
— N {hide mau Bat 
Draft auf New Norf oder Bo 
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Au beziehen Diteft bom Verfaifer 
on 3 Karma, geb. 29. April 1888. 
Hillsboro, K as, 12.54. 
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Das Gemeinihafts- 
leben 
Ebräer 10, 23—25. 





Die Gemeinihaft der Heiligen 
it von großer Bedeutung jur un- 
jer Seiligungsleben. Paulus 
ſchreibt an die Römer im 8. Ka— 
pitel, Vers 29: „Denn welde er 
zubor erjehen hat, die hat er aud) 
verordnet, daß jie gleich jein joll- 
ten dem Ebenpilde jeines Sohnes, 
auf da derjelbe der Erjigeborne 
fei unter vielen Brüdern“. So 
hebt er es auch in Eph. 3, 18 Kar 
bervor, dag es notiwendig ijt mit 
allen Heiligen Gemeinſchaft zu 
pilegen, um zu dem ' Ziele zu 
fommen. In dert angegebenen 
Schriftworten finden wir nun vier 
Ermahnungen. 

- 1. Rajjet ung fejthalten am Be- 
kenntnis der Hoffnung ohne Wan⸗ 
Ten. Für die Gläubigen aus Sira- 
el beitand das Bekenntnis der 
Soffnung darin, dag Jeſus zum 
zweiten Male als König fommen 
werde und das taujendjährige 
Keih (Millenium) aufrichten. Die 
Soffnung nun der Nationen, die 
von dem Apojtel Baulus immer 
wieder zum Ausdruck gebradıt 
wird (1. Tim. 1, 1; 1, 3; Tit. 2, 
13) ijt die Ankunft des Herrn Se- 
fu in der Luft. Dieje Ankunft ge- 
ichieht vor feinem Erjcheinen al3 
König zur Aufrihtung des tau- 
jendjährigen Reiches. Dann wer- 
den die Toten in Ehrijto auferite- 
hen zuerſt und die lebenden Gläu— 
bigen, die auf ihn warten, verivan- 
delt werden. Zufammen werden 
fie dem Herrn entgegen gerüdt 
in die Luft, um allezeit bei dem 
Herrn zu jein (1. Theſſ. 4, 13— 
18). Ohne dieſe lebendige Hoff— 


nung (Erwartung): Hnlet, Gere 
kommt wieder! fommen mw? q 


aubig zum giel. (Phil. 
1, 6). Sn dem erjten Briefe an 
die Theflalonicher jchreibt Baulus 
im 5. Kapitel Vers 8: 
wir aber, die wir mit dem Ban- 
zer des Glaubens und der Liebe 
und mit dem Helm der Hoffnung 
zur Geligfeit“. In der Waffen- 
rüftung der Kinder Gottes nad 
Eph. 6, 17 finden wir auch den 
Selm des Heils, worunter wir die- 
je Hoffnung, die Erwartung des 
Herrn, zu veritehen haben. So wie 
in der Arieggrüftung der Helm 
das Haupt der Soldaten vor den 
Schlägen des Feindes ſchützen foll, 
jo ſoll die lebendige Erwartung 
des Kommens des Herrn auch den 
Gläubigen al3 Helm des Heils 
ſchützen. 
Nur Hoffnungsmenſchen vermö— 
gen hocherhobenen Hauptes durch 
ſolche Zeiten, wie wir ſie jetzt ha— 
ben und noch weit ſchärfer erivar- 
ten müfjen, ſicheren Schrittes zu 
gehen. Nur Kinder Gottes, die den 
Herrn erivarten, fönnen im „Sei- 
ligtum“, in der Gegenwart Got- 
te3 bleiben. Wir find _befehrt, um 
auf den Herrn zu warten. (1. 
Theſſ. 1, 10). Die Gnade Gottes 
nun erzieht uns dazu, wartende 
Chriſten zu werden. (Tit. 2, 11— 
14). Das Warten auf den Herrn 
fördert unjere Heiligung. (1. Joh. 
3,2. 3). Jeſus jagt in Lufas 12, 
36: „Seid gleih den Menſchen, 
die auf ihren Herrn warten”. Die 
Erwartung unſeres Herrn, Ge— 


Alennenitijche Rundſchau 


ichwijter, ijt der jichere Anker, der 
ung; fejthält. Durch das Feithal- 
ten. des Befenninijjes unjerer 
Soffnung, durch das Warten auf 
unferen Herrn, werfen wir An- 
fer im Heiligtum, - und der Herr 
haft und bewahrt uns. 

2. Zajjet uns untereinander un- 
fer jelbjt wahrnehmen! Achteſt du 
auf deine Geſchwiſter? Dder ge- 
börit du zu den Gläubigen, die ſich 
nirgends zur Gemeinſchaft Hal- 
ten, die ganz allein ihren Weg ge- 
hen wollen? Stehſt du irgendivo 
in.der Gemeinde und Hilfit deinen 
Geſchwiſtern des Herrn Werk zu 
treiben? Dder willſt du nur ge- 
nießen, ‚aber nirgend an den 


. Raiten und Bürden des Gemein- 


ſchaftslebens teilnehmen? Achte 
auf deine Geſchwiſter, Hilf ihnen, 
das Fordert der Herr von dir! 
Neben dir, vor und hinter dir ge- 
ben die anderen, die dem Herzen 
des Heilandes eben jo teuer jind 
wie du. Hab acht auf fie; laß jie 
durch dich gereizt werden zur Lie— 
be, nicht indem dur viel verlangit, 
ſondern viel gibit. Wenn dein Yeu-. 
er hell und jtarf brennt, werden 
die anderen ſich daran erwärmen. 
Klage nicht andere -der Zieblofig- 
feit an, jondern liebe du ſie und 
tue ihnen Gutes; damit reizejt du 
fie zur Liebe und guten Werfen! 
Durch Klagen über Lieblojigfeit 
und Kritijieren erkälteſt du die 
anderen noch mehr.‘ Unſere Auf- 
gabe iit e8, zu lieben und Gutes 
zu tun! 

3. Berlajjet nicht die Verfamm- 
lungen! Adte darauf, daß Die 
Gemeinſchaft untereinander nicht 
vernachläſſigt wird. Es ſoll ein 
Schmerz für uns ſein, wenn ir— 
gend ein Glied fern bleibt. Wie 
ſteht es bei uns mit dem Beſuch 
der Verſammlungen? Der Herr 
Jeſus iſt ſtets da. „Wo zwei oder 
drei verſammelt ſind in meinem 
Namen, da bin ich mitten unter ih— 
nen“. (Matth. 18, 20). Der Herr 
iſt da, um dich zu jegnen, und du 
fehlit oft. Ach, wären wir doch alle 
eifriger im Beſuch unjerer Ber- 
jammtlungen. ®enn am Sorintag 


‚früh die Gläubigen einer Gemein- 


de ſich verjammeln, dann follte kei— 
ner fehlen! Nur Gründe, die wir 
mit gutem Gemijjen vor Gott ver- 
antworten fönnen, dürfen uns fern 
halten! Wie ijt ein kleines Un- 
mwohljein, Kopfichmerz, leiſer Re- 
gen, unbedeutender Wind, ein 
Gaſt, das Radio und verfchiedene 
anderen Angelegenheiten - oft die 
Urjade, daß mander darin eine 
Entihuldigung findet nicht in die 
Verſammlung zu gehen, es wohl 
aber möglih machen würde "auf 
einem Geburtstage am NKaffeeti- 
iche nicht zu fehlen! Denken wir 
doch immer daran, dab der Herr 
Jeſus ſtets da iſt, um ung zu jeg- 
nen! 

4. Laſſet uns untereinander er- 
mahnen, und das jo viel mehr, 
joviel ihr jehet, dag jih der Tag 
nahet! Einander ermahnen,  ijt 
wohl die ſchwerſte Aufgabe für 
Kinder Gottes. Andere Gejchwi- 
ter ermahnen, das fünnen in der 
richtigen Weife nur diejenigen 
Kinder Gottes, die im Heiligtum 
in der Gegenwart Gottes leben. 
Kur wer jich jelber gründlich er- 
fannt, verurteilt und wirklich Bu- 
Be getan hat über fein verlorenes 
Leben und nur aus Gnaden lebt, 
der iſt fähig zu ermahnen. An- 
dere richtig ermahnen Iernt man 
nur in der Gwenwart Gottes. 
Diefe Kunſt wird hier zulett ge- 
fordert, weil jie auch mit zu den 
Dingen ‚gehört, die zulegt gelernt 
werden. Möge Gott uns. dieje 
ichwere Kunſt lehren, damit. wir 
fie untereinander üben fönnen, 
und da3 in der Weberzeugung, 
dab „der Tag des Herrn” nahe 
it! AB Solche, die auf den Herrn 
warten, die das Befenntni3 der 
Soffnung feithalten, fönnen wir 
diefe Ermahnung des Apoſtels be- 
achten und es lernen, einander in 
der rechten Weile zu ermahnen. 
Gott jchenfe uns das! 

Euer Mitpilger zur Heimat, 

S. B. Braun. 


Ein Geiſt 


Wir haben uns feit langem da- 
tan gewöhnt, alle Erwähnungen 





des Geijtes nur auf Gottes Geijt 
zu beziehen. Aber das Wort be- 
ichränft ji) nicht auf dieje Bedeu- 
tung allein. E3 wäre in der Tat 
nichtsſagend, zu behaupten, dab 
Gottes Geijt nur Einer tft. Auch 


der Menjc hat einen Geijt. Jede 


Handlung unjeres Lebens wird 
dur einen Geijt charakterijiert. 
Jede Verwaltung hat ihren ee- 
nen, bejonderen Geilt. Der Geiſt 
der mojaiihen Verwaltung war 
geſetzlich. Heute iſt kein Raum 
mehr für denjelben. Als die Sün- 
ger Jatobus und Sohannes Feuer 
auf die. Samariter herabfallen 
laſſen wollten, jhalt Er. fie. Der 
Geiſt, der zu dem Dienſt des Elias 
paßte, war ein ganz anderer als 
der unſeres Herrn, und doch wa— 
ren beide angetrieben von demiel- 
ben heiligen Geiit. 

Der „Gyſt“ verrät die Gefühle 
des Herzens, er zeigt an, zu iwel- 
dem Grad jie gejteigert, auf mel- 


en Ton jie abgeitimmt jind. In , 


jeder göttliden Verwaltung ent- 
ipricht der Geijt der Natur des 
Werkes, daS Gott innerhalb der- 
jelben. hinausführt. Die Stellung 
des Elias jeinen Feinden gegen- 
über fonnte nit von Jeſus wie- 
derholt werden. Ebenjo fünnen 
wir nicht den Geijt der Tage jei- 
nes Erdenlebens wiederholen. Da- 
mals wurden die Nationen als 
Außenſtehende betradıtet, die man 
faum beachten durfte. Man begeg- 
nete ihnen nit mit demielben 
Geiſt wie den Gliedern der ijrae- 
litiſchen Gemeinihaft. Nur wenn 
ein Nude mwiderjpenjtig war und 
fih dem Urteilsſpruch der Ge— 
meinde nicht fügen wollte, follte 


er wie ein Angehöriger eines an-- 


deren Bolfes behandelt merden. 
Heute dürfen wir feine derartigen 
Unterſchiede machen. Juden und 
Nationen ſtehen auf einem ge- 
meinfamen Fundament, und die- 
jes ift ein geijtliches. Wir begeg- 
nen einander auf der alleinigen 
Hochebene Seiner überjchwengli- 
chen Gnade. 

Die aus der Beſchneidung, die 
in ihrem, ihnen eigenen Glau- 
ben jtarben, haben dieje Wahrheit 
nie erfaßt. Selbjt nachdem der 
Ephejerbrief hinausgejandt wor— 
den war, jehrieb Petrus an Die 
Suden in der Zerjtreuung, jie joll- 
ten einen guten Wandel führen 
unter den Nationen, mit denen jie 
lebten. Dieſes ift fein alleinjtehen- 
des Beijpiel, jondern eins von 
vielen, welche von dem doppelten 
Geiſt zeugen, die er und die über- 
lebenden Anhänger der Bejchnei- 
dung bis zu ihrem Ende befunde- 
ten. NirgendS in den Briefen, mit 
Ausnahme der jpätejten des Pau— 
lus, wird die Wahrheit von dem 
Einen Geijt vertreten. 

Das Ehrijtentum hat völlig den 
Geiſt verfannt, der es von allen 
vorhergehenden Berwaltungen 
unterjcheiden jollte. Es hat in der 
Atmojphäre des Sinai oder Seru- 
jalem gelebt, anjtatt hinter Bauli 
Kerfermauern in Rom. In den 
Ketten des Gejekes, oder danach 
trachtend, ji dem irdiihen Kö— 
nigreich einzugliedern, hat es 
einen Geijt eingejogen und aus— 
gelebt, der der Wahrheit fremd ift. 
Es jollte jo. eine - überitrömerde 
Liebe und Gnade befunden, ge— 
mäß Gottes eigener Gejinnung, 
dag alle Menſchen überall jede 
feiner Sandlungen an jeinem föjt- 
lichen, dem Ehriftus.. ähnlichen 
Geijt erfennen würden. Statt dei: 
ſen iſt es in jein Gegenteil um- 
geichlagen, und Gott wird Selber 
al3 ein unmenjchliches: Weſen be- 
ichrieben,. graujamer wie die mwil- 
den Tiere auf Erden. 


Kicbe 


Wie iit die Welt jo arm an wahrer 
Liebe, 

Wie ſind doch ſtets ſo unrein ihre 
Triebe! 

Ich ſah mich um und fand an kei— 
nem Ort; 

Wo man das Wörtlein „Liebe“ 
verſtand in Sinn und Wort. 





Sch ſucht' bei denen die ich nicht 
gut Tannte, 

Ob da ein Funken noch von diejer 
Liebe brannte. 


Da mand’t ic) mich an die, die mir 


Mittwoch, den 10. Sebruar 1943- 


verwandt, 
Doch war ich ihnen ebenfalls auch 
unbefannt. 


Dann ſuchte ich dies Rätſel zu er- 
gründen 

Do konnt' die richt'ge Löſung 
ich nie finden. 

Bis ich zu dem Entſchluſſe kam — 
ganz ſchlicht: 

Auf Erden wohnt die wahre Liebe 
nicht! 


‚Nur einen einz’gen ‚bat die Erv’ 


detragen,. 
Der a. treu’ Lieb' nie tat ab- 


jagen 
Er hat geliebt, gelitten \ bi er 


itarb, 

Wo jterbend er daS Leben ung er- 
warb. 

Und feine‘ Lieb’ iſt mir ins Herz 
gedrungen, 

Sat allen Hab und Zweifel ganz 
bezwungen. 

Er hat ſein Bild ins Serze mir 
geprägt, : 

Daß es ihm ——— — 
ichlägt. 

Sa, diefer Xieb’ hab’ ich mi nun 
ergeben, 

Will Heben’ „alle“ durch mein gan- 
zes Leben! 

Obgleih ih fand bei und auch 
unbefannt, 


Sat doch der Geiſt der Lieb' mein 
Herz entbrannt. 
G. Berg. * 


Jeſus Chriſtus im Bil⸗ 
de des Gehorſams 


„Erniedrigte. ſich ſelbſt und 
ward gehorſam bis zum Tode, ja 
—— Tode am Kreuz” Phil. 
2,8 

Gehorfam iſt der Glanz des 
Bildes Chrifti, der ihn unjeren 
Augen verflärt und der ihm da3 
Wohlgefallen des Vaters einge- 
‚bradt hat. Gehorfam jegt Die 
Soubveränität Gottes voraus. Gott 
weiß alles, Gott fann alles, er hat 
alles erichaffen, er erhält alles und 
gibt dem ganzen Univerjum feine 
Richtung. Gott ijt der Souberän, 
der Gehorfam beanſpruchen darf. 
Ale Planeten, alle Sterne, alle 
Welten laufen ſchon Sahrtaufende 
in der von ihm gezeichneten Bahn. 
Sollte auch nur eines mur etwas 
von jeiner Bahn im Ungehorjam 
gegen Gottes Ordnung abweichen, 
fo gebe es in der Weltordnung eine 
Störung, die mit einer großen 
Kataftrophe endigen würde. Sn 
ihren Wegen laufend jchauen fie 
von ihrem Schöpfer feinen Wil- 
len, jeine Ordnung ab. Auch den 
Engeln gab Gott Fürjtentümer, 
daß fie diefelben in Gehsrfam be- 
mwahrten. Gott zu dienen und zu 
loben, jeine Befehle auszurichten 
mar die herrliche Aufgabe der En- 
ael. Viele aber, wohl ein Drittel 
der Engelmelt,, verliegen ihre Be- 
hauſung, und find im Gehorjam 
nidt bejtanden. Sie werden in 
ewigen Banden behalten in der 
Finſternis zum Gerichte des gro- 
Ben Tages. Gott bleibt der Sou- 
veräne in diefem Kampfe. — Auch 
der Menſch, die Krone der Schöp- 
fung follte Gott in’der Sphäre 
des Gehorfams . verherrlichen, 
Gott gab dem Menſchen im Bara- 
diefe fein Gebot: „Du jollit eſſen 
bon allerlei Bäumen im Garten; 
aber von dem Baume der Erfennt- 
ni3 des Guten und Böfen follit du 





"nicht effen, denn welches Tages du 


davon iſſeſt, wirjt du des Todes 
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jfterben.“ . Gehorjam - jollte den 
Menſchen vor dem Tode, vor der 
Finjternis, in die die gefallenen 
‚Engel - gefommen' waren, bewah⸗ 

ren. Den Garten bauen und be- 
wahren war des Menjchen herrli- 
che Aufgabe. Wie er die Tiere und- 
Bögel nennen würde, jo jollten 
fie heißen, jeinem Rufe jollten jie- 
folgen. Gott hatte den Menden. 
zum -Souveränen der Erde ge- 
madjt, damit der Menſch an dem 
Beifpiele der Kreatur im Gehor- 
fan gegen‘ Gott erjtarfe und den 
Kegierer des Univerjiums verherr- 
liche. Doc; da fam der abgefallene 
Engel in Gejtalt der Schlange und 
rütielte an den Willen Gottes. 
Sollte Gott gejagt haben.. Satan 
ipiegelte dem Menjchen „Wijjen” 
vor: ihr werdet willen. Das Wij- 
fenwollen bradte den Menſchen 
zum Fall, daB er die geitellte Lef- 
tion des Gehorjams nicht beſtehen 
fonnte. Es ijt ja aud) heute in un-- 
feren Familien feine jeltene Er- 
Icheinung, dat der Sohn oder die 
Tochter jehr bald glauben wollen, 
dab fie nicht mehr gehorjam ſein 
dürfen, da fie doch mehr wiſſen 
als Vater und Mutter. Das ijt der 
Kuin der Familie. Gehorfam ge- 
gen die Eltern iſt die erite LXef- 
tion des Kindes, jeine Seele zır 
bewahren und im Geiſte zu er- 
ftärfen. Das iſt daS erfte Gebot, 
daß Berheigung bat. 

Den Gehorfam Hat der Herr 
Jeſus erfaßt, als er Menich gewor- 
den war. Seine Menfchwerdung 
war für ihn die Abgabe jeines 
Willens, jeinen Eltern (uf. 2, 
5) ımd war ihnen umtertan, In 
Vers 20 heißt es: „Und warb 
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Unterſchatzen Sie nicht 
die Blabunaen 

Wenn Sie Ihre Blähungen los⸗ 
werden tollen, dann benugen Gie 
feine ftarf reigenden alkaliſchen Mit⸗ 
tel oder .„Gastabletten.“ Gas tft mei⸗ 
ſtens im. "Magen und in den oberer 
Teilen des Magens und ift auf alte 
Leiden des Magens—meiftens Vers 
ftopfung— zurüdguführen. 

Wenn hr Magen berftopft if, 
fammeln fi enorme Ouantitäten ‚ges 
fährlicher Bakterien an. Dann ift Ih» 
te Verdauung geftört. Das Gas drüdt 
auf das Herz und Lungen und madt 
da3 Leben mijerabel. Sie. fünnen 
dann nicht eflen oder fchlafen. Ahr 
Kopf fchmerzt, Ihr Rüden tut meh. 

br Ausfehen ift trübe und Ihre 
ift fledig, Ihr Atem ift riechend. 
find dann eine ungufriedene, 
— Perſon. Ihr Shitem iſt 
vergiftet. 
haben in 
ELIK’S STOMACHIC 
POWDER 
Ne. 2 x 
den jchnellen, mwiffenichaftlichen Weg 
gefunden, ihr Syſtem von Bakterien 
u befreien. „Nr. 2* erlöjt Sie von 

Gaſen und reiniat den oberen und 
—— Magen. Reinigen Sie Ihren 
— mit EIS Stomachic Vowder 


Breife: $1.00 und $2.00. 
Garantiert oder Geld zurüd. Wir 


bezahlen den’ Boftverfand. Gebrauchs⸗⸗ 


anmweifung in deutſcher Sprache. Bes 
stellen Sie bon: 


ELIK’S DRUG. STORE 
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305— 20th Str.,- West: 
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Aelteſter J. B. Klafſſen: 
D. Klafſen: 


Dunkle Tage” 
Die Bibel — Gottes Wort“. 


25 


(Eine Sammlı ng von Gedichten umd Liedern 


über Gottes Wort. Für chriftlide Jugendvereine, gefammelt und — 


mengeſtellt.) 
Siebe, der Herr kommt!“ Das ſelbe 
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Heinz Shröder 
„Meine Flut aus dem Roten PBaradieie.” .45 
Sohann Wien: 


‚Eine Hilfe in den arofen Nöten.“ 


(Meinem Volle hüben und drüben, ba 


bin und ber berftreut mohnt, aus Liebe. ) 
D. Friefen: 


„Blumen und Blüten“, Gedichte 
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ſtark im Geiſt, voller Weisheit“. 
Dieje Weisheit offenbarte fich ſehr 
Herrlid im Tempel vor den 
Scriftgelehrten. Da merken wir 
ſchon ein ftarfes Zunehmen. Ar 
dem Knaben Jeſus zeigt fich Hier, 


Wwas den gefallenen Engeln und 


Menſchen fehlte: der Gehorjam 
gegen Gott. Zuf. 2, 52 jagt nun 
weiter: Und Jeſus nahm zu an 
Weisheit, was auc fo Elar bei der 
Berjuhung zu jehen ijt. Adam 
und Eva wurden einmal verjudt, 
Sejus dreimal. Der Menſch klam— 
merte ji an das Wort der 
Schlange und fiel. Jeſus jagte: 
Es jteht gefchrieben und ſiegte. Die 
Kraft zum Siege fam aus dem 
Worte Gottes durch den Gehor- 
Jam (Ebr. 5, 8). Und wiewohl er 
Gottes Sohn war, hat er do an 
dem, das er litt, Geborfant 
‚gelernt. Auf dem Wege des Ge- 
horſams fommt Sefus bis in Geth- 
jemane, 
rang. Der ihn töten mollte, war 
Satan, die Schlange. Hier wurde 
dem Herrn Sefus feine Aufgabe, 
Die Erlöfung der Menſchen, jo dun- 
tel, dab er betete: „Water, willſt 
Du, fo nimm diefen Kelch von mir, 
Doch nicht mein, jondern dein Wil- 


Te geichehe." Im Gehoram gegen 


Teinen Bater konnte Jeſus alles 
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Leiden Sie 
A itlosigkeit, N i 
dir. Kortuighlene: Verden: 
ungsstörung, Gase und Blä- 
hungen, verstimmtem Magen, 


Schlaflosigkeit. üblem 
Mundgeruch— 
hervorgerufen durch 
funktionale Hartleibigkeit ? 
Zögern Sie nicht! Seien — 
Sie weise! Nehmen Sie I 
das zeiterprobte Forni’s i 
Alpenkräuter. Mehr als 
ein Abführmittel — eine 
Magentätigkeit 
anregende Me- 
dizin — herge- 
stellt aus 18 me- 
dizinischenWur- 
zeln, Kräutern 
und Pflanzen. 
Bringt träge 
Därme zum Ar- 
beiten. Hilft verhärteten Abfall auszu- 
scheiden—treibt Gase und Blähungen, 
hervorgerufen durch Hartleibigkeit,aus 
»--gibt dem Magen das angenehme Ge- 
fühl von Komfort und Wärme. Einzu- 
nehmen wie auf dem Etikettangegeben. 
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wo er mit dem. Tode’ 


"aufgeben. D welch eine Tiefe des 
Reichtums, beide der Weisheit und 


Erkenntnis Gottes. Die vollendete 


Stufe des Gehorfams finden wir 
auf Golgatha (Ebr. 5, 9): Und 
da er vollendet war; iſt er worden 
allen, die ihm gehorſam find, eine 
Urjade zur ewigen Seligfeit. 
Als Jeſus am Kreuze ausrief: 
„Mein Gott, mein Gott, warum 
haft du mich verlajien“, mar das 
der Höhepunkt feiner Leiden. Doch 
al3 e3 hieß: „Es iſt vollbracht“, 
war der Sieg des Gehorfams auf 
feiner Seite. Durh den Glauben 
wird der Sünder gerecht, doch oh— 
ne Gehorfam gibt es feinen Glau- 
ben. Jeſus war als Kind gehor- 
fam, als Knabe war er untertan 
Als Mann galt feine Zofung: es 
ſteht gefchrieben. Im Leiden jagte 
er: Dein Wille geichehe. Nur das 
ift der; jhmale Weg, auf dem die 
heutige Menichheit zum ewigen 
Frieden fommen kann, ift aud) die 
enge Pforte für die Rinder Gottes 
zur Vollendung zu fommen. Laj- 
fet: uns gehoriam - jein feinem 
Wortel - — 

Grüßend, - 
Joh. D. Hiebert. 


Vekanntmachung 


Hiermit werden alle Mitglie- 
der des Südend“ Beerdigung- 
Unterjtügungsvereins zu 8 Uhr 
abends am 15. Februar d. 3. im 
Kellerraum der Kirche Juno und 
William Ave., zu einer Sahres- 
verfammlung eingeladen: 

Die Verwaltung. 


Miffionsarbeit unter den Juden 
in. Winnipeg. 





Bis hieher hat der Herrigehol- 
fen. ; ‚ 

Der Apojtel Paulus ſchreibt in 
Römer 9,.1—5, daß er ſich in gro- 
Ber Traurigfeit befindet, wegen 
dem alten. Bundesvolfe Sirael, 
weldhem die Kindichaft, die Herr- 
lichkeit, der Bund, das Geſetz, der 
Sottesdienit - und. alle . herrliche 
Verheißungen gehörten. Jetzt aber 
von Gott dem Vater mit Blind— 
heit geſchlagen und auf längere 
Zeit zur Seile geſetzt worden. 
Aehnlich jo geht es mir heute und 
nod) vielen andern mit mir. Wegen 
ihrer Sünde und Ungerechtigkeit 
find fie nad Seremia 9, 14—19 
behandelt worden. Aber diejes nur 
auf eine von Gott beitimmte Zeit. 
Wir finden in Zephanja 3, I—20 
bon einer vollftändigen Vergebung 
und Aufmadung bei Gott dem 
Bater. Auch in Seremia 3, 15— 
19 finden wir eine Verheißung 
göttliher Gnade für Sirael. Ich 
glaube, daß dieje Zeit für das alte 
Bundesvolf ganz nahe vor der 
Tür it. Wenn wir jegt nach dem 
Zeiger der Weltuhr jchauen-und 
auf die Zeichen der Zeit merfen, 
dann kann die. harte Zeitperiode 
für Iſrael ganz am Abichluffe fein. 
Die jo lange erſehnte Zeit nad 
Matth 24, 32—34 fängt jest für 
Sirael an. Der Feigenbaum be- 
fommt nicht nur Blätter jondern 
Knoſpen und ſogar auch ſchon 
Blüten. 

Schon längere Zeit arbeite ich 
Hier unter Sirael. Und je län- 
ger deito mehr ſehe ich, wie nötig 
es iſt, diefem. alten Bundespolfe 
das Heil Gottes von ihrem Mej- 
fia3 zu bringen. Sie baten um 
ihn ‚und warten auf jein Kom— 
men. Diefes muB ihnen in ihre 
Häuſer und jedem perſönlich un- 
ter 4 Mugen in aller Xiebe laut 
Seiliger Schrift gebracht werden. 
Da die Suden mit ihren Kindern 
faſt feine. hriftlihen Kirchen be- 
fuchen, tit diejes der beite Weg, zu 


in Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unſchädlichen, 
Doch zuverläfiigen Hemöopathi- 
ſchen Mittel von 

DR. C. PUSHECK 


Zu haben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
'Winnipeg, Man. 


Man ſchreibe um eine Breigliite, 





ihrem verlangendem Herzen zu 
fommen. Es ijt dem Feinde Gor- 
tes gelungen, Jeſum Chriitum . 
unter ihnen als einen hinzujtellen, 
mit dem man nichts zu tun haben 
ſoll. Wer von ihnen an Sefus- 
glaubt, fommt in große VBerad)- 
fung. Die Arbeit unter Iſrael ijt 
ganz anders als unter den Chri- 
jten. Der Jude muß erjt laut Hei- 
liger Schrift klar überzeugt wer— 
den, dab Jeſus der von Gott für 
jie gejandte Mejjias iſt. Dann erſt 
fann er Buße tun und Vergebung 
befommen. 


Ich habe auf meiner Liſte eine 
stemliche Anzahl von Nikodemu— 
Ben. Sie befennen es offen, dab 
jte es alauben, daß Jeſus der ver- 
beißene Meſſias war. Sie bitten 
mid, es auch den andern zu ja- 
gen. Offen zu befennen, fällt vie- 
len noch zu ſchwer. In diefen Ta- 
gen bejuchte ich einen Rabiner. Als 
dieſer mir die verſchiedenen Fra- 
gen gejtellt und ic; jie mit dem 
Worte Gottes beantwortete und 
ihm diefelbe vorlas, da las er 
jelbjt mit. Er jagte, daß feine Frau 
es nicht glauben will. ch merkte, 
daß der liebe Mann von der Wahr- 
beit Gottes überzeugt war. Dann 
fragte er, wann die Zeit formen 
wird für Siraels Wiederkehr. Sch 
zeigte es ihm im Worte Gottes. 
Dann jchaute er mich freundlich 
an und jagte, fie find ein jehr 
guter Mann. Erzählte ihm noch 
eine treffende Gejchichte und gab 
der Frau ein jchönes Traftat. 

Ob wir Chrijten nicht jehr viel 
unter Iſrael verjäumen? In Ca- 
nada jollen wohl bei 80,000 Men- 
noniten wohnen. Unter diejen find 
etiva 1000 criitliche Arbeiter, 
Prediger, Diarone, Sonntagihul- 
lehrer und Sänger. Juden find 
in Canada etwa 100,000 und nur 
ganz wenige Arbeiter, Alle dieſe I. 
Siraeliten gehen mit ihren Jami- 
lien wie Schafe ohne einen Sir- 
ten. Eine Generation nad) der an- 
dern gehen jo im Finjtern. Es wird 
ihnen wenig Teilnahme und herz- 
liches Erbarmen zuteil von Sei- 
ten der--Chriitenheit. Es fehrten 
in diejer jchiveren Zeit 500 Miifi- 
onare auf einem Schiff zurück. 
Vielleicht Fönnte man jegt hier 
mehr unter den Juden arbeiten 
und die Arbeit die getan wird. un— 
terjtüigen. Sch bin überzeugt, daß 
wir auch den Juden das Wort vom 
Kreuz bringen jollten, denn feiner 
Nation auf diejer Welt find größe. 
re Verheigungen gegeben als dem 
Bolfe Sirael: Wollen wir nicht 
mehr Ernſt an den Tag legen und 
auch für die Juden beten, und 
wenn’3 notivendig ijt, auch zu bel- 
fen. In Matth: 9, 37—88 heißt 
es: „Die Ernte ift groß, aber we— 
nige find der Arbeiter. Darum 
bittet den Herrn, daß er Arbeiter 
in jeine Ernte jende.“ 


Unjer Herr und Heiland ijt un- 
ter dieſem Volke geboren und in 
einer jüdiihen Familie auferzo- 
gen worden. In Mattd. 10, 5—6 
jagt er zu jeinen Jüngern, gehet 
nicht auf der Heiden und Samari- 
ter Straßen, jondern gehet hin zu 
den verlorenen Schafen aus dem 
Haufe Sirael. Wenn Jeſus aud 
viel unter ihnen gelitten hat und 
beradhtet wurde, jo bat er dod) 
den Auftrag, jeines Vaters vol 
und ganz unter und fir Iſrael 
und für die ganze Welt erfüllt. 
Ob wir Chriſten heute nicht mehr 
Nufgaben-haben, unter dem alten 
Bundesvolk mit herzlicher Hinga— 
be zu arbeiten? Sch denfe, es it 
jegt grade mehr als je an der 
Zeit. Manche Juden teilen ſich mir 
berzlid) mit und jagen, was ha- 
ben wir getan, daß die Leute jo 
itrenge auf uns mit Verachtung 
ihauen? Wenn fie einwerden, daB 
ih ſie liebe, dann vertrauen. fie 
mir mandes an. 

Als ich einen meiner Bekannten 
im Sofpital nach einer ſchweren 
Operation beſuchte, dann fragte ich 
ihn, ob wir für ihn zu Gott und 
dem Seren Jeſus beten jollten. Er 
fagte ja. Als ich dann betet? und 
Amen fagte, befräftigte er das 
Gebet mit einem doppelten Amen. 
Er fagte, ich habe alles veritanden, 
was du gebetet haft. Als ich ihn 
fpäter in jeinem Heim befuchte, 
bielt er meine Sand feit und jagte 


zu feiner Frau: Diejer Mann hat 
mich. im Hoſpital bejucht, er joll 
leben 120 Jahre. Er erzählte es 
auch den Gäſten die da jpäter Hin- 
famen. 


Wer die Aufgabe fühlt, unter 
Iſtael zu arbeiten, dem möchte ich 
raten, dem Zuge des Geijtes fol- 
gen. Der Herr Jeſus wird jicher 
jeinen Segen dazu geben. Ich 
fönnte nod) von vielen herrlichen 
Erfahrngen mitteilen. Oft bin ich 
bei unferen linterhaltungen ge- 
fragt worden, wo. id) meine Office 
babe. Sie möchten hinkommen und 
fich jelbjt aus der Bibel überzeu- 
gen, und wunderbar, ruſſiſche Ge. 
ſchwiſter haben ihr Zofal an 280 
Dufferin zu diefem Zweck zur 
Verfügung geitellt. Unjer Stadt- 
millionar Br. W. Falk fommt mit 
jeinem Orcheſter und bibliichen 
Lichtbildern zur Hilfe. Dort fom- 
men die verichiedeniten Nationen, 
meiſtens noch nur Kinder ein Mal 
in der Woche zufammen. E3 fom: 
* auch ſchon etliche Juden dort 

in. 


Es iſt nicht unfer, jondern des 
Herrn Verf. Wir wollen unjer 
Möglichites tun und Gott mu den 
Segen zum Gedeihen geben. Danke 
für alle erwiejene Teilnahme und 
erfreulihe- und aufmunternde 
Briefe. Wollen nicht - aufhören, 
ernjtlich: für Iſraels Wiederkehr 
und der ganzen Welt zu beten. 
Bon dem Gebet tjt jo ſehr viel ab- 
bängig, wie Gottes Wort es jagt. 
Werde auch weiterhin aufmun- 
ternde Briefe gerne entgegenneh- 
men. 

Grüße alle Teilnehmer mit Luk. 
19:49:23 

H. K. Siebert, 
459 Cathedral Ave;, 
Winniveg, Man. 


Eyebrom, Sast: 





Es war am 21. Januar. Das 
Zand lag rings in Eis und Schnee. 
Ein außergewöhnlich kalter Nord- 
wind tobte an die Tür und Fen- 
iter. Er ſchüttelte und rüttelte die 
Baume> die unweit von unjerm 
Haufe jtehen. Ueber die Höhen 
herum fegte das Gejtöber und ein 
Vogel in der Höhe kämpfte mit 
dem Sturm und zwar mit zer- 
zaujtem Gefieder und fuchte wo 
er einen ſchützenden Aſt am Baume 
finden fonnte. Das Thermometer 
zeigte wohl 32—33 nach R., wir 
aber jaßen im warmen Stübchen 
und hatten Br. 3. P. Wiebe, Her- 
bert und Geſchw. 5. Dörkien un- 
ter uns und warteten auf Hod- 
zeitsgäſte. Unfere yes Elija- 
beth, verlobt mit Soh. Ihieken, 
und Tochter Marıchen, verlobt 
mit Stanz Dorkſen beide von Eve- 
brom machten ſich bereit fitr die 
wichtige Stunde in welcher fte ſich 
die Sand für diefes Leben reichen 
wollten. Die beitimmte Zeit war 


„Großmutters Schatz“ 
von P. J. Klaſſen. 


Ein Buch an eine Adreſſe, 
portofrei $1.9 


Zwei Bücher an eine Adreſſe, 
portofrei 

Drei Bücher an eine Aorefie, 
portofrei 


Beitelle bet: 
B. 3. Klaſſen, 
Bor 75, Superb, Sast, 





3. B. Janzens 
Leitfäden für Biblijche 
Geſchichte, 


durch die Expedition dieſes Blattes 
oder direkt von: 

J. 9. Janzen, 164 Erb Street, Wa- 
terloo, Ontario, Canada, zu beziehen, 
fcjtenportofrei: 

1. Buch f. d. Unterftufe d. 5.6. 30€ 
2. Buch f. d. Mättelftufe d. 5.5. Me 
8. Bud f. d. Oberſtufe 0.5.5. 45e 
gefömmen. Endlich) fam ein Schlit- 
ten mit Hochzeitsgäfſten. Warm 
wurden ſie aufgenommen in un— 
ſer Haus. Nachdem ſchon etliche 
Lieder gejüngen, kamen beide 
Paare ihre Plätze einzunehmen. 
Schreiber dieſer Zeilen und Va— 
ter der Bräute machte die Ein— 


leitung mit dem Liede: „O je 


lig Haus, wo man dich aufgenom- 
men“, und verlas dann Römer 
12, 12, betonte bejonders, dag 
diejer Vers drei chrijtliche Regeln 
enthält: 1.) Seid fröhlich in Hoff- 
nung; 2.) Geduldig in Trübfal; 
3. Haltet an am Gebet. Möchten 
doch bejonders dieſe Kinder, die 
in den Ehejtand treten die Regeln 
fefthalten. Dann nahm Br. Wiebe 
das Wort aus Kol. 3, 12—16. Er 
machte befonders wichtige Bemer- 
fungen über den 12. Vers und 
vollzog dann den Aft. ES wurden 
dann noch Glückwünſche gebracht 
und eine Speifung fand jtatt. Wir 
hatten jeheinbar nur eine ganz 
tleine Belt um ung her, denn von 
den 30 geladenen Familien waren 
nur 3 Familien bollzählig anmve- 
fend, der großen Kälte halber, und 


„Die aanze "Bibel 
aradierte Lektionen” 


für nnfere Son fchulen, zur 
ee hrung in bie 


Scülerhefte für Mittelftufe 
(Sunior=pupil) zu............. be 

Schülerhefte für Oberftufe 
(Sntermediate-pupil) zu ....de 

Beftellungen mit Zahlung find 

zu richten an: 

THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 

672 Arlington St., Winnipeg 

















Sandwirtichaft und der Krieg. 


Reinjamen, Milchpro⸗ 
dukte. und Vieh. wird benötigt in Kanadas Krieg 
bemühen, Die Farmer werden Canadas Kriegsbedarf 
Saden, mo immer 


Mehr: grobförniges Getreide, 


unterftügen beim SHerjtellen dieſer 
es möglich iſt 


Die Regierung . bat Märkte gefhaffen und geſichert 
mit garantierten Preiſen dieſer jo jehr nötigen Kriegs⸗ 


Bedarfsartifel. 


FEDERAL GAAIN 







LIMITED 





2* 


Geſan 
(780 Lieder) 
Ro. 105, Keratolleder, Gelbichnitt, Nüden-Goldtttel, mit Futteral 32.08 
Rs. 106. Keratolleder, Goldſchnitt, Rüden-Goldtitel, mit Futteral 32.75 
No. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldſchnitt, Rüden-Goldtitel, 
Randverzierung in Gold auf beiden Dedeln, mit Yutteral $4.00 
Ramenanfdrud. 
Rame in Golddrud, 85 Cents. Name und Adreſſe 45 Eents. Name, 
Adrefie und Jahr, 50 Cents. 
Wenn Sendung durch die Poſt gewünfcht wird, ſchicke man 15 Cents für jes 
Bud für Porto. Die Sendungskoften trägt in jedem Falle der Beiteller. Use 
dingung ift, daß der Betrag mit der Beitellung eingefandt wird. 
In Canada muß man noch 11 Prozent Kriegsſteuer beim Empfang auf 


der Poſt bezahlen. 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlingten St, BWinniyeg, Man. 
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Mennenitijche Rundichen 








Dr. 4.3. Neufeld 
Arzt und Chirurg 


Zelefon: Office 23 663 
Reſidenz: 34 222 


Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nadmittaga. 


612 Boyd Bldg, Winnipeg 
RE ET ET RE EEE ENTE 
das gerentete Haus für diejen Tag 
blieb leer. Wiewohl es eine Täu- 
ſchung gab, gab es dennod ein 
Sorden nah Dben. Denn der 
Herr redete zu uns. Am. Bolter- 
abend nah) dem Br. Wiebe jeine 
Rede beendigt hatte, fragte er 
einen jeden der Anivejenden wie 
lange er ſchon ein Gottesfind jei, 
und dann fonnte unfere Tochter 
Leni aud) den Herrn finden, denn 
fie war es jolange noch nidt. 
Dieje Frage war zu wichtig für 
fie. Sie iſt noch immer froh im 
Herrn. ®ir wollen beten, dat der 
Serr jie erhalten möchte. „Wer be- 
tet und Fürbitte tut, nimmt teil 
an der Weltregierung Gottes,“ 

jagt Tholinf. 
Joh. u. Anna Heinrichs. 


130 
“it 


Hat Gott den einen... .. 
(Schluß von Seite 1.) 


erbet daS Reich, daS euch bereitet 
ijt vor Grundiegung der Welt an“. 
Aber denen zu Seiner Linken jagt 
Er: „Gehet von mir, Verfluchte, 
(nit etwa: Verfluchte meines 
Bater3) in das ewige Feuer, das 
bereitet ijt (micht euch, jondern) 
dem Teufel und jeinen Engeln“ 
(Bers 34 und. 41). 


Don einer Verwerfung oder 
Vorherbeſtimmung zur ewigen 
Verdammnis iſt in dem Worte 
Gottes niemals die Rede. Aus der 
Bemerkung in 1. Petri 2, 8: „Wo- 
zu jie auch gejegt worden find“, 
wird auch oft ein falſcher Schluß 
gezogen. Wer jind die, welche „da- 
zu gejegt“ jind, ſich gu dem Worte 
zu jtoßen? Die Ungehorjamen 
und Ungläubigen! Sie haben 
Chriſtum, den lebendigen und £ojt- 
baren Stein, den Gott zum Ed- 
ftein gemadt hat, verworfen, und 
diejer ijt jomit notwendigerweiſe 
zu einem Stein des Anjtoßes für 
fie geworden. Sie jtoßen jih an 
Ihm, wie Sejaja das vorausgejagt 
bat. (Sei. 8, 14). AlS Ungehorja- 
me müfjen jie jih es kann nicht 
anders jein — am Worte jtoßen; 
die Tatſache, dab jie den in den 
Augen Gottes und der Gläubigen 
jo Eoftbaren Stein verivorfen, be- 
reitet, jegt fie dazu. Es iſt das 
fein zuvorgefaßter Beihlug von 
Gott, fein Berhängnis, jondern 
vielmehr ein Gericht, die unver- 
meindlihe Folge ihrer Stellung 
als Ungehorfame, einer Stellung, 
für welche fie verantwortlich jind. 


Wenn jchlieglih Zweifler oder 
Vernünftler betreffs der Lehre der 
Auserwählung fragen jollten, wa- 
rum Gott denn nicht alle Menſchen 
zur Herrlichkeit zubereitet habe, 
jo weijen wir ihn zunädjit darauf 
Bin, daß Gott unumſchränkt ist und 
über allem jteht. Er begnadigt wen 
Er will, und erbarmt ſich weſſen 
Er will. Dann aber jei ihm gejagt, 
dab das Evangelium ihn, wie je- 
den Menjhen ohne Ausnahme, 
einladet, anzuerfennen, daB er 
fündig und verloren iſt und die 
Berdammnis verdient hat, dab er 
aber noch heute errettet werden 
fann, wenn er jeine Zuflucht zu 
Ehrijto nimmt. Eilt er zu Shm, jo 
iſt er geborgen und wird erfennen, 
daß er „ein Gefäß der Begnadi- 
gung“ ijt, „zuborbereitet zur Serr- 
lichkeit“, daß er zu den Auserwähl⸗ 
ten gehört. Fährt er aber fort, 
Ehriftum und die Liebe Gottes 





zurückzuweiſen, jo möge er wijjen, 
daß er ſich jelbjit zum Verderben 
und zum Gerid) „zubereitet“. 

Kein Menjch wird deshalb ver- 
loren gehen, weil Gott ihn nicht 
auserwählt hat. Vielmehr jteht es 
jo: Alle, die dereinit im Himmel 
jind, werden das ewige Bewußt- 
fein haben, daß fie nur infolge 
der unvermiſchten Gnade Gottes 
dort find; und andererjeitS wer— 
den alle, die „des ewigen Feuers“ 
Strafe leiden ierden, unter 
furdtbaren Gewiſſensbiſſen ſich 
ſagen müſſen: „Wir ſind hier durch 
unſere eigene Schuld“, nicht aber 
„weil wir nicht zu den Auser— 
wählten gehörten“. 

Sa, ſchon hier auf Erden jubeln 
die Erlöjten des Herrn mit danf- 
barem Zerzen: 


Mir iſt Erbarmung mwiederfahren, 

Erbarmung, deren ich nicht wert; 

Das zähl ich zu dem Wunderbaren, 

Mein ſtolzes Herz hat's nie be- 
gehrt. 

Nun weiß ich das und bin erfreut 

Und rühme die Barmherzigkeit. 


An der Jahreswende. 
(Schluß von Seite 1.) 


der ganzen Welt angejtaunt, ja 
wir müjjen uns jelber anjtaunen. 
Wir füttern bald buchjtäblich den 
größten Teil der hungernden 
Belt. Inmitten ſolch Reichtums 
jollte niemand am Nötigjten Man- 
gel leiden. Die American Legion 
hat darum aud) in ihr Programm 
den Sat aufgenommen: „Bant 
in the midit of Plenty if a cfime”. 
Das ZUReT au der CE UND Das 
Zuwenig auf der anderen Seite 
tt, was viel Unheil anrichtet. Ich 
babe eine Dame gekannt, welde 
die Abjäge unter ihren Schuhen 
mit Diamanten bejett hatte, aber 
manche ihrer Arbeiter fonnten ſich 
nicht ihre Zähne vom Zahnarzt 
reparieren lajjen. Natürli war 
das Gott jei Dank eine Ausnahme. 
Die Kluft zwiſchen Reich und Arm 
it auf ſolche Weiſe entitanden. 
Dieje Kluft fann nur durch chriſt— 
lihe Nädjitenliebe und chriftliche 
Aufklärung überbrüdt werden. 
Die aus den Paläſten haben ver- 
ſucht, ſolche Brüden durch Gejeke 
bauen zu laſſen. Die vom Stalle 
haben verſucht, die Kluft eigen— 
mächtig zu überſpringen. Beide 
haben gefehlt. Die in Paläſten 
brachuen den Mann vom Stalle. 
Ohne letzteren könnten keine Palä—⸗ 
ſte gebaut, auch nicht unterhalten 
werden. Wenn Ziviliſation in der 
Welt bleiben und gedeihen joll, 
muß e3 uns allen erjt ganz klar 
werden, dag der Mann vom Stal- 
le nicht mehr unjer Sklave, jon- 
dern unjer Bruder ijt. Alle Schön- 
rednerei von Nächſtenliebe muß ins 
Praktiſche überjegt werden. Und 
das haben wir in den legten 2000 
Sahren noch immer nicht jo ganz 
gelernt. Andernfalls würden joldhe 
Matjenichlachtereien einfah un- 
möglich jein. Die ganze Welt 
muß dieje Wahrheit erfennen und 
aufnehmen, aber anfangen mu 
dieje Erfenntnis zuerst in meinem 
und deinem Herzen. 


An der blutgen Sahresmwende 
Falten wir beivegt die Hände: 
Steure Du, Herr, diefem Kriegen 
Und mög Lieb und Wahrheit 
jiegen. 
G. &. Wiens. 


Vom Bibel⸗Durchleſen 
J. B. Epp. 





Jedenfalls ſind es viele, die die— 
ſe Aufforderung befolgt haben. Ich 
höre von mehreren, aber viele ha— 
ben's wohl noch nicht unternom— 
men. Der ſchöne, paſſende Winter 
geht ſchnell vorüber! 


Man kann die Bibel in etwa 70 
Stunden durchleſen, eßend. In 
90 Stunden (30 Tage, je 3 Stun- 
den) Tann man das mit mehr Ge— 
nuß tun. 

Der fromme Georg Müller hat 
die Bibel mehr als 50 Mal durd- 
gelejen; und auch viel jtudiert. So- 
mit war er „erfüllt“ mit dem 
„orte“; und fein großer Glaube 
murde immer jtärfer! Unjre Zeit 
fordert aud großen Glauben! 


Wer nod) nie die Bibel durchge— 
lejen hat, leje jie, ein paar mal 
menigjtens, ohne „irgend einen 
Hauptgedanfen zu. verfolgen. Man 
lajie “das Wort“ jo recht Seinen 
eigenen tiefen Eindrud anf die 
Seele machen! 

Dann leje man die Bibel durch, 
um (neben dem allgemeinen Ein- 
druck) auch zu jehen, was jie von 
Ehriftus jagt (im Alten Zeita- 
ment der Mejjias), wie Er, der 
Erlöjer, das Hauptthema der gan- 
zen Bibel ijt! Als Jeſus ſagte: 

. die Schrift zeuget von mir“, 
dann jprad) er vom Alten Teita- 
ment. Das Neue eriitierte ja noch 
nicht. Hier wäre zu empfehlen, das 
Neue Teſtament zuerjt zu lefen, 
da lernt man, wie. man Chriltus 
aud) im Alten finden kann, als 
verheiener und vorgebildeter Er- 
löfer, uſw. 

Dabei fann man fih auch noch 
gleic; merfen, wie Gott den Men- 
ihen immer auerjt jucht, um ihn 
zu erlöjen; wenn er jich finden 
läßt! Mit diefem Hauptgedanfen 
beim Leſen, macht die Bibel einen 
ganz gewaltigen Eindruf! Durd- 
weg möchte man beten: „Mit Dei- 
ner Hilfe, o Vater, und unter Dei- 
ner Zeitung, o Heiliger Geiſt, will 
ih vollen Gehorjam leiiten, und 
tun, was Dein Wort vom Men- 
ihen (von mir) verlangt“ — zur 
Seligfeit und für mein Chrijten- 
leben! 

P. S. J. Man jchneide diejes 
aus, lege es in jeine Bibel, und 
gebrauche es bald! 

Für weiteres Studium biete ich 
meinen „Bibel-Kurjus für das 
Heim“ an. Arbeit auf paar Jahre 
frei! (man jende Bojtgeld, 10. 
Silber oder U. SStamps). 

per are Fi 


\ Vineland, Ont. 





Hier in unjerem ſchönen Bine- 
land haben wır recht viel Schnee, 
a | in es nicht beſonders kalt. 
De Herr hat es jo geführt, dab 
Bruder F. E. Thießen, Winnipg 
unter uns weilen durfte. Er hat 
uns mit mehreren Anſprachen ge- 
dient. Freitag abend erzählte er 
uns zuerjt aus d. Leben jeines ge- 
wejenen Lehrers P. M. Frieien, 
dem Berfajjer der Mennonitenge- 
ſchichte. Br. Friejen iſt als Kind 
armer Eltern geboren, hatte ſchon 
in früher Jugend Luſt und Freu— 
digkeit zum Studieren u. war jtet3 
bereit den Bedrängten und Hilis- 
bedürftigen zu helfen. Dann übte 


‘er mit allen erjchienenen Gäjten 


das Lied „Sugend dem Herrn“. 
An Sand von Lukas 11, 14—23 
zeigte er uns, wie die Menſchen zu 
Jeſus jtanden als Feinde, Unent- 
ichiedene und Freunde. Die Fein- 
de haßten Jeſum und dieſer Haß 
der Feinde Jeſu iſt eine ernſte 
Bußpredigt für die Gläubigen, de— 
ren Wandel nicht mit dem Be- 
fenntnis jtimmt. Sie geben da- 
mit der Welt Urjacdhe, Jeſum zu 
haſſen. Die Unentſchiedenen, die 
es nicht mit dem Herrn und aud 
nit mit der Welt verderben 


"möchten, doch im Grunde genom- 


men zählen jie auch zu den Yein- 
den nad) Bers 23. Dann die Freun- 
de. Jeſu, die ſich ganz entichieden 
auf die Seite des Herrn jtellen. 
Sonnabend erzählte er uns iei- 
ter, wie Br. P. M. Friejen die 
Stundijten Rußlands in einem 
Religionsgejipräd verteidigt hatte, 
das Anerbieten der Geijtlichfeit der 
Orthodoren Kirche zu ihnen über- 
zutreten nicht angenommen, und 
wie er im folgenden Prozeß gegen 
die Stundiiten eg gewagt hatte, an 
den PBrofuror der Heiligen Synode 
Pobedonoszew zu jchreiben, nicht 
als zu einem hochgejtellten Beam- 
ten, jondern wie ein Menih zum 
Menjchen. Nach jehs Monaten er- 
hielt Br. riefen eine einfache Vi— 
fitenfarte von Pobedonoszew mit 
Gruß Apoitg. 10, 34—35 und jo- 
mit war der lette Stimdiftenpro- 
zeß in Rußland beendet. 

Dann übte er wieder etwas da3 
Lied „Sugend dem Herrn“. Sn 
einer Anſprache zeigte er die Macht 
der Fürbitte der Gläubigen Apg. 
12, 1—17). Sonntag bormittag 
war wohl die treffendite Anſpra— 
ce für uns liebe Bineländer nad) 
Offb. 2, 1—11: Er verglich Bine- 


Mittwoch, den 10. Sebruar 1943- 


land mit Epheſus mit bejonderer 
Hervorhebling von Vers 4. Wo iſt 


bei uns die erſte Liebe geblyben? 
Dann kamen die ernſten Mahn— 
worte — Gedenke! Tue Buße! 
Tue die erſten Werke! Abends er— 
zählte er die Geſchichte des menn. 
Schächers, wie dieſer arme Junge, 
dem Keiner Liebe bewieſen, ſtets 


tiefer und tiefer geſunken und 
ſchließlich zum Tode verurteilt 


wurde. Br. Frieſen hatte in den 
legten Stunden diejes Mannes von 
Spott, durch die Obrigkeit, den 
Befehl erhalten, ihn zum Tode 
vorzubereiten. Die Menjchen, die 
mit diefem Schäder in Berüh— 
rung famen, hatten nur an fi 
gedacht, hatten ihn lieblos behan- 
delt. Dann zeigte Br. Thießen uns 
den Apoitel Baulus (Phil. 1, 12— 
19) der nidt an ji dachte, jon- 
dern nur an das Werf unjeres Hei- 
landes Jeſu Chriſti. Br. Thießen 
hat uns in ſeinen Anſprachen ge— 
zeigt. 1. Br. P. M. Frieſen, der 
ſtets bereit war dem Nächſten, der 
in Not und Gefahr war, zu dienen; 
2. Daß wir entweder für oder ge— 
gen Jeſus ſtehen; 3. Gedenke! 
Tue Buße! Tue die erſten Werke. 
4. Wohin wir Menſchen durch 
Liebloſigkeit es bringen können. 
5. Daß wir weniger an uns und 
mehr an unſeres Heilands Sache 
denken ſollen. Gott gebe, daß wir 
nicht vergebens dieſe Anſprachen 
gehört haben, ſondern Täter des 
Wortes werden möchten. 

K. Janzen. 


Der Eheſtand 
Joh. 2, 2; Pſalm 121, 8. 
‚ Weter P. Iſack. 


Die‘ Lehre‘ von der Ehe iſt eine 





der wichtigſten in der Heiligen 


Schrift und wohl am meijten bon 
ung vernadjläffigiten, in den legten 
Sahrzehnten faum öffentlid) be- 
iprodyen worden. Es mangelt an 
einer tüchtigen Erfenninis der 
Pflichten und Heiligfeit der Ehe, 
fo daß auch unter ung viele gleidh- 
gültige in den Stand Heiliger. Ehe 
treten und unglüdlich leben oder 
fich ſcheiden laſſen, was früher faßt 
gar nicht vorfam. . 

Als Tert zu unjerer Betrad)- 
tung mödten wir oben angeführ- 
tes Schriftwort zitieren: „Jeſus 
aber und ſeine Jünger wurden auch 
a die Hochzeit geladen“ (oh. 

2). „Der Herr behüte deinen 
— und Eingang von nun 
an bis in Ewigkeit“ (Pſalm 
121, 8). 

Die Einſetzung der Ehe. 

Sie iſt von Gott ſelbſt mit 
Adam und Eva eingeſetzt an zwei 
Perſonen geſtiftet im Paradieſe 
und iſt ſomit das einzige uns ge— 
bliebene Gut aus dem verlorenen 
Baradieje. Schriftgrund dafür ha— 
ben wir in 1. Moſe 2, 18: Und 
Gott der Herr ſprach: Es iſt nicht 
gut, daß der Menſch allein ſei; ich 
will ihm eine Gehilfin machen, die 
um ihn ſei. Mit was für köſtlichen 
Eigenſchaften Gott ſie befähigen 
wollte, finden wir teilweiſe her— 
vorgehoben in Sprüche 31, 10— 
31, wo als erite Schönheit des 
Weibes die Tugend genannt ift. 
Wie denn auch der Apoitel Petrus 
bezeugt, nit mit Schmud aus— 
wendig Goldumbangen, Haar— 
flechten, Kleideranlegen (Jeſ. 3, 
14—18; 1. Tim. 2, 9), jondern 
der verborgene Menſch des Her- 
zens unberrüdt, mit janften, itil- 
lem Geijt; das ift föjtlich vor Gott, 
denn alio haben jich vor Zeiten di 
heiligen Weiber geſchinückt, d. ihr 
Soffnung ganz auf Gott jtellen 
und ihren Männern untertan wa- 
ren (1. Betri 3, 1—7). Dieje gro- 
te ſchöne Gabe durfte der Menſch 
nicht gleich empfangen, fondern es 
wurde ihm erst eine Aufgabe, daB 
er jehe, wie er alle andern Ge— 
ihöpfe nenne. Das zeiat uns, daß 
im Leben des Menichen erjt andre 
Pflichten zu erfüllen ſind ebe 
man an Eheitand denkt. Daher 
viel lernen, erfahren, erleben und 
ſich zubereiten laſſen muß. Dann 
aber auch, wie er ſich nach dem 
Ausſpruch Gottes (1. Moſe 2, 18) 


nad der Gehilfin jehnte und ſuch⸗ 


te, was auch in all jeinen Nadı- 
fommen geblieben, denn es ward 
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feine Gehilfin gefunden, die um 
ihn war. Alſo ijt die Erſchaffung 
des Weibes ein bejonderer Weis- 
heitsaft Gottes (1. Moje 2, 20). 
Es joll aber auch jeder Jungfrau 
jedem Süngling eine abwartende, 
betende Stellung anratten, damit 
Gott es nad) feinem Willen führen 
und lenfen kann (Pſalm 37, 4— 
7): Wie aud) in der erjten Ehe der 
Eltern aller Zebenden lieg Gott 


nun den Menjchen in einen tiefen, 


Schlaf fallen und baute aus feiner 
von . Adam genommenen Rippe 
ein Weib und bradte jie zu ihm. 


(Man leſe 1. Kor. 11, 7—12 und: 


I. im. ©, 13). Gottähnfihe 
Weisheit beweiſt der Menſch im 
feinem Ausiprud, wenn er jagt: 
„Das iſt doch Fleifch von meinem 
Fleiih und Bein von meinem 
Bein“. Irrtümlich iſt alfo die 
Auffaffung, da der Menſch nicht 
nad dem Ebenbilde Gottes ge- 
ſchaffen fei, jondern dab es dem 
Geilte nah zu verjtehen jei. Wir 
alauben wie die Schrift jagt: Ein 
Bild das uns gleich ſei (1. Moſe 

26). Gott jegnete den Eheſtand 


jelbit ein und befall die Frucdt- 


barfeit und Vermehrung (1. Mofe 
1, 28). So iſt der Eheitand gott- 
gewollt, von ihm jelbit eingejekt. 
Es iit nicht aut, da der Menſch 
allein jei, ich will ihm eine Gehil- 
fin ſchafen die um ihn fei, bis der 
Tod fie fcheidet. 


Die Entheiligung der Ehe. 


Wir haben uns gejagt, dag Gott 
die Ehe eingejegt hat mit zwei Ber- 
fonen, ein Mann und ein Weib 
zufammengefügt. Die Menſchen 
haben diefe Ordnung mißbraucht 
und viele Weiber genommen (1. 
Moje 6, 2). Diefer Mißbrauch 
sieht ſich getragen unter göttlicher 
Geduld durch den ganzen alter 
Bund. Diejer Mißbrauch wird in 
der Heidenwelt offen gepflegt, und 
in den fogenannten dhrijtlichen 
Zändern geheim — und auch ſchon 
oft unter einem Vorwand der 
Eheicheidung geduldet, die ihren 
Anfang in dem Judenvolk hatte. 
Wo Moſes der Gejeglehrer der 
Siraeliten die Eheicheidung er- 
laubte durch den Scheidebrief (5. 
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Moje 24), was auch heute in der 
ganzen Welt überhand nimmt. Da 
die Kinder Gottes nad) den Töch— 
tern der Menſchen jahen wie fie 
ſchön waren, nahmen jie zu Wei— 
bern welche jie wollten. Gott aber 
hatte einen Mißfallen daran und 
auch heute jind Mijchehen jelten 
glüklih, darum iſt es jehr zu be- 
adıten, daß man in feinem Bolf 
bleibt gleich bei gleich geſellt jich 
gern. Jemand hat gejagt, wir ha- 
ben unjre Rationalfünden, und 
Sirach beſchreibt ſolche Miſchehen 
als ein ungleiches paar Ochſen. 
Welches Gott nicht angenehm, ion-" 
dern ein Greuel iit. 
(Schluß folgt:) 


Sur Kenntnisnahme. 
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Unter anderen 
„Ganz aus Gnaden“ recht inte- 
reſſant und anregend. Des „Iräu- 
mers“ Fragen zeigen an jeinem 
Gedankengang, daß er auf bibli- 
ſchen Pfaden geht. Die angeführ- 
ten Schriftitellen, die denjelben zu 
runde gelegt jind, ſcheinen ſich 
zu widerjprechen. Gibt es Wider- 
fprüche in der Bibel? Zmeifler ** 


— — — 
NMeues a⸗5 immer 
Haus auf Kingsford Ave., Nord 
— billig zu verrenten. 
Das Haus iſt nahe am Hochwege. 
Um nähere Auskunft wende man! 
fi an 317 Ediſon Ave., N. Kild., 
oder von S—5 Uhr abends per Te- 
lefon 29 984. 
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zu jenden. Gebraudt 24 Tabletten 
frei. Wenn nit mit dem Refultat 
und niedrigen Preis höchſt erfreut, 
gr ungebraudten Reſt zurüd, und 
Sie jhulden uns garnichts. Schidt 
kein Geld, nur Namen und Adreſſe 
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it im Nr. 4 


Ungläubige haben ſolche an der 
Sand und bringen mit Genug- 
tuung Unbefejtigte in Beriegen- 
heit. Wird der Sache geholfen mit 
oft recht weit hergeholten Erflä- 
rungen? Sind im Worte Gottes 
überhaupt Widerjprüde?- Sit es 
denfbar, dab der eine unjehlbare 


Autor, der Heilige Geiit, je einen 


Fehler gemacht, je etwas vergeifen, 
daß jpäter ergänzt werden mußte, 
je mit Ausjagen ji in Wider- 
jprüde vermwidelt hätte? Iſt der 
Sehler nicht vignehr bei uns zu 
juchen, weil wir in der Schrift 
nicht jehr genug zuhauje jind, 
oder e3 uns an der mangelnden 
Erfenntnis fehlt? : 

Seiner Schwachheit ji mohl 
bewußt, joll doh in Berſuch ge 
macht werden, im bejagten Artifel 
geitellte Fragen und andere zu 
weiterer Anregung zu beantmor- 
ten. 

1.) Eph. 2, 8-9: „Denn durd) 
Gnade jeid ihr gerettet, vermitteljt 
des Glaubens, und das nicht aus 
euch, Gottes Gabe iſt es; nicht aus 
Werfen, damit niemand ji rüh- 
me“. Vergleiche Titus 3, 5: „... . 
hat er uns errettet, nicht um der 
Werke willen, die wir in Geredhtig- 
feit getan hatten, jondern nad) Sei- 
ner Barmbherzigfeit durch ein Bad 
der Wiedergeburt und Erneuerung 
des Heiligen Geiſtes“. Wie Har, 
mie eindeutig und beitimmt wird 
„gerettet nur aus Gnade“ betont. 
Sest ſich der Heilige Geiſt nicht in 
Wideriprud, wenn er durch den- 
jelben Apojtel an die Philipper 
(2, 12a) ſchreiben läßt: „Schaffet, 
dab ihr jelig werdet mit Furcht 
und Zittern”. Miniatur: „Schaf- 
fet das eigene Heil (Rettung) mit 
Furcht und Zittern“. Oder 2. 
Betri 1, 10: . beileifiget euch 
deito mehr, eure” Berufung und 
Ermählung fejt zu maden; denn 
wo ihr jolches tut, werdet ihr nie- 
mal3 jtraucheln“. Hier im Gegen- 
fat wird icheinbar Rettung der 
Seele auf eignes Tun gelegt und 
das auch jehr beitimmt. Wie kön— 
nen ſolche Gegenjäte in Einflana 
gebracht werden? 

Ob wir uns nicht zu jehr an ein 
Volkschriſtentum gewöhnt haben? 
Werden nicht meijtens alle, ob noch 
tot oder zum Neben gefommen, 
über einen Kamm geichoren? Die 
Ephejer werden als Heilige ange- 
redet, die jammt Ehrijto lebendig 
gemadht mwurden; die Bhilipper 
werden bezeichnet als Heilige, de- 
ren Bürgerrecht im Himmel iſt; v. 
Petrus darauf aufmerkſam ge— 
madt, dab „ihr mit uns den koſt⸗ 
baren Glauben erlangt habt“. 
Man merke, all die Zujicherungen 
und Ermahnungen jind nur an 
eine Klaſſe Menjchen gerichtet und 
zwar Wiedergeborene, die Glieder 
am Xeibe Chriiti geworden find. 
Das geht ungmweideutig aus dem 
Inhalt der Epiitel hervor. Aber 
auch eben jo flar, daß das Fleiſch, 
der „alte Menſch noch nicht erlöit 
iſt.“ »(Bergleihe Römer 8, 23. 
„Dein das Fleiſch gelüjtet wider 
den Geiſt, und den Geiſt wider das 
Fleiſch; diejelben jind wider ein- 
ander” (Gal. 5, 17). O, wie viel 
fleiſchliche Gejinnung auch nod 
bei Rindern Gottes! Daher auch 
die oft jehr ſcharfen Zurechtwei- 
fungen und Ermahnungen der 
Apoitel an die Gemeinden. „Schaf- 
fet eure Rettung“! kann jomit 
nichts andre meinen, als daß der 
Gläubige das Fleiſch freuzige, da- 
mit der in ihm mwohnende Seili- 
ge Geift die neunfache Frudt nad 
Gal. 5, 22 zu erzeugen, vermag, 
anderfall3 es einem Betrüben oder 
dämpfen des Heiligen Geiſtes 
aleihfame. Habe angit davor. Auf 
der andern Sand, welhen Wert 
hatten alle Mahnungen an einen 
Unwiedergebornen, der noch tot 
ift in Uebertretung und Sünde, 
aud wenn er ein mohlitehendes 
und hochgeachtetes Glied in der 
Gemeinde iit? 

Von’ diefem Geſichtspunkt ans 
betrachtet, fällt da nicht jeglicher 
bermemtliche Widerſpruch fort? 

3. Mir ſcheints, He Schwierta- 
feit des Befehls des Herrn an die 
12 Apoitel zu taufen und des 
Apojtels Pauli Meußerung: „Ehri- 
ſtus hat mi nicht geſandt zu tau. 
fen“, (1. Kor. 1, 17) läßt fi auch 
beheben. Man merke ſich zunächſt 
Dis” 19: Hnnftel 


waren Apoſtel des Reichs für Iſ— 
rael, freilich, jpäter auch darüber 
hinaus. Man- denfe dabei an das 
fommende Friedensreih und Die 
Zufidrung Sefu, dab fie dann 
auf 12 Thronen ſitzen und die 12 
Stämme Siraels richten werden. 
(Matth. 19, 28 und Zuf. 32, 30). 
Der Apoſtel Baulus nimmt eine 
ganz andre und zwar eigenartige 
Stellung ein im HeilSplan unjres 
Gottes als die Zwölfe. Er jelber 
bezeichnet fich wiederholentlich als 
den Apoſtel für die Heiden (Na- 
tionen). Weil Paulus, das von 
Ewigfeit her verjchwiegene Ge— 
hbeimni$ von der Sammlung der 
Gemeinde, vom Herrn Jeſus 
durch Offenbarung erichloffen wur— 
de, wird er aud) allgemein al3 der 
Gemeinde Apoſtel angejproden. 
Würde mehr der hHimmelhohe Un- 
terichied zwiſchen Sirael und der 
Gemeinde Chriiti erfannt, mande 
Rätſel und Schwierigfeiten wür— 
den fich löſen und wegfallen. 

Unſers Gottes SHeilsplan iſt 
fein funter buntes Durcheinander, 
wie er von vielen behandelt wird, 
fondern ein herrlicher wohldurd;- 
dachter Bau, wie er unjers gro- 
ten Gottes würdig iit. Und es be- 
reitet Seligfeit auch nur aus der 
Ferne ein ganz Flein wenig davon 
wahrzunehmen. 

3.) Sn 1. Joh. 3, 9 lejen wir: 
„Keiner, der von Gott geboren iſt 
tut Sünde; denn Sein Same 
bleibet in ihm, und er kann nicht 
fündigen, weil er von Gott gebo- 
ren iit“. Derſelbe Apoſtel jchreibt 
1, 10: „Wenn mir jagen, wir ha— 
ben nicht gefündigt, jo machen wir 
ihn zum Lügner, und ſein Wort 
iſt nicht in uns“. Sit das nicht 
krafſeſter Widerfprud? „Das 
Wort ward Fleiih“, (Gott wurde 
Menih). Was der Sohn Gottes 
nit war, er wurde ein Gottes- 
menſch. Dieje8 Doppelweſen — 
Gott und Menſch — behält Chri— 
ſtus in alle Ewigkeit. Ebenſo iſt 
es mit einem Menſchen, der durch 
die Wiedergeburt eine neue Kre— 
atur, folglich göttlicher Natur 
teilhaftig geworden iſt. Von jetzt 
ab iſt er ein Doppelweſen, jo lan- 
ge er hier wallt. Durdy die Aufer- 
ſtehung Seju Chrijti, ijt er, der 
tot war in Sünde, lebendig ge- 
madt. Durch die überwältigende 
Größe der Madıt Gottes ijt eine 
Neuſchöpfung in dem Menichen be. 
wirft. Es iſt ein ausjchließlicher 
Akt Gottes. Diejes neue Leben iſt 
ein Same Gottes, wovon der Heil. 
Geiſt jogleih Beſitz ergreift und 
„kann nit jündigen“ (1. Joh. 
3, 9). Aber es ift umgeden vom 
unerlöjten Fletich, den alten Men- 
ichen. Zwiſchen dem neuen und 
alten Menſchen ijt fortgejegt Krieg. 
Fleiſch und Geiit jind wider ein- 
ander. Da gibt's eben ein täglich 
Kreuzigen des Fleiihes. Daher 
auch die wiederholte Mahnung: 
„Ringet, trachtet, jaget, ſchaffet, 
uſw. Ein jiegreiher Kampf iſt nur 
infomeit ung zugefichert, als mir 
uns der Arbeit des Heiligen Gei- 
jtes hingeben. Das Kind Gottes iſt 
eine Doppelnatur: Einerjeit3 „io 
gottlos, daB wohl alle beifer jind“ 
und anrerjeit3 „jo gerecht als du 
(Herr Jeſus) des Baters Kind.“ 

4.) Eine weit verbreitete An- 
ihauung, und wie mich deut un- 
biblifche, iſt die Lehre, dab in je- 
dem Menſchen mehr oder weni— 
ger „Gutes“ ſtecke, an daS der 
Herr bei der Bekehrung anknüpfe. 
Rann ſolche Auffaſſung irgendwie 
mit der Schrift begründet werden? 
Zehrt fie nicht grade das Gegen- 
teil? Sn Römer 7, 18 heißt es: 
„Denn id) weiß, daß in mir, das 
ift in meinem Fleiſche, nichts Gu- 
te8 wohnt.“ Gott der Herr jagte 
zu Adam im Garten Eden: „Bel- 
ces Tages du von dem Baum der 
Erfenntni3 des Guten und Böfen 
iſſeſt, mußt du unbedingt iterben“. 
Er aß. Starb er? Nicht den leib- 
lichen Tod, aber er ftarb von Gott 
ab, was unendlich Ihlimmer war. 
Diefes erforderte das Sühnopfer 
Chriſti in jeinem Leiden und Ster- 
ben. Sn Epheſer 2, 5 wird dieſes 
befräftigt: „Die wir (auch aus der 
Beichneidung) tot waren“, oder 
Koll. 2, 13: „da ihr tot waret ir 
den Sünden“. Das ſchließt einfei- 
tig alle8 „Gutfein“ im Menichen 
aus, weil „tot“ nicht zu ſteigern 
acht Wenn es zur Umändrung de3 


Alennenitijche Bundichan | 


Menſchen fommt, fnüpft der Herr 
nit an, um das etwas „Gute“ 
zu entwideln, jondern er geht aufs 
Ganze und jchafft was ganz Neu— 
es. „Darumt ijt jemand in Ehrifto, 
jo ijt er eine neue Kreatur, das 
Alte ijt vergangen, jiehe es ijt al- 
les neu geworden!” 2. Kor. 5, 17. 

5. Welchem Bibellejer jind nicht 
die zahlreichen majejtätijchen be- 
dDingungslofen „Sch will”! aus 
Gottes Munde aufgefallen. Sn 
Sejefiel 36 allein an zwanzig. 
Beim Menfchen bleibt es oft beim 
Wollen. Wie oft jtellen jich dem- 
ſelben unüberwindliche Hindernij- 
je entgegen. Doch bei Gott werden 
auch alle dieje in Rechnung gezo- 
gen. Wenn Sefus in Joh. 6, 39 
fagt: „Das iſt der Wille dejjen, der 
mich gejandt hat, dab ich nichts 
verliere von allem, daS er mir ge- 
geben hat,“ jo iſt der „Wille“ des 
Vaters und des Sohnes derjelbe. 
Denn was des einen Willen, it 
auch des andern Wille. Wie im- 
mer, ijt es aud) hier mehr al3 ein 
frommer ®unfd. Darin liegt die 
Zujiderung aud der Ausführung 


ſeines liebevoll alles umfaſſenden 


und ſchützenden Willens. Hinzu 
nehme man: „Und niemand wird 
fie aus meiner Sand reißen” 
(Soh. 10, 28—30). Weld eine 
Heilsgewißheit ir dem göttlichen 
„sch will“. Salleluja! Nicht ver- 
mag uns zu jcheiden von der Lie- 
be Gottes, die in Chriſto Sefu ilt, 
unferm Herrn! 
Mit Gruß, 
€. 9. Friefen. 


Mountain Lake, Minn. 





An die Menn. Rundſchau! 

Sch jende hiermit Beitelzettel 
und $1.50 für Rundſchau und 
Sugendfrennd für ein weiteres 
Jahr. Es ijt diejes das 53. Jahr 
das ih die Rundihau und Zu- 
gendfreund bejtelle. Wünſche Euch 
allen Gottes Segen in. Eurer 
Arbeit. (Bon Herzen Danke. €.) 

Rev. D.D. Harder. 


Adrefjenveränderung. 


Früher: Niverville, Man. 


Segt: Ile des Chenes, Manitoba. _ 


Franz Günther. 


Wer jeine Hand an den Pflug 
legt und fieht zurüd, der iſt nicht 
geſchickt zum Reich Gottes. Lukas 
9, 62. 


Miſſion an deutſchen 
Kriegsgefangenen 


in Canada werden dringend benö— 
tigt in deutſcher Sprache: Bibeln, 
Teſtamente, Bibelteile, ſowie alle 
Arten von echt chriſtlicher Lektüre, 
guch Hefte und Traftate, aber 
feine Zeitichriften. Ausführliche 
Preisangebote oder Geſchenkſen⸗ 
dungen richte man an 


CHRISTIAN LIBRARY 
Osoyoos, B. C., Canada 


Nähere Auskunft für Brüder u. 

Schiveitern, die an diefer Miſſion 
Intereſſe haben bereittvilligit gege- 
ben. Bitte Rüdporto beizufügen. 





Ein Prediatbuch 


mit Predigten für jeden Sonn- 
und Feittag im Klirchenjahr, ge 
fammelt aus den „Briefen an un. 
fer Volk“. Preis pro Expl. $2.5C 
portofrei. 

Zu beziehen direft vom Ber- 
faſſer: 


Jacob H. Janzen 
164 Erb Str. Weſt, 
Waterloo, Ontario. 
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Wir haben noch einige Hundert 


AHenukfirchener 
Abreißkalender 1945 


Der Neufirhener Abreißfalen- 
der ijt in jedem Heim unentbehr- 
lich, denn er bietet: Für jeden Tag 
im Jahr eine zweiſeitige Andacht. 
Die Andachten find den ge 
und =zeiten angemefjen, jehr an= 
iprechend und durchaus geſund in 
der Xehre. Der Kalenderblod ift 


ck eignet. 
Der populärjte und liebjte Ka⸗ 


bejjer; über 224 Geiten, 
Breis nur Bde 


Der chriſtliche Volkskalender 
(herausgegeben vom Baptiſten⸗ 
Verlag) 350 


Hausfreund (Courier⸗ Kalen 
der) 35e 


Zee, neuen Satalog für 1943 
frei. Beftellt heute noch im: 
BOOK & MUSIC STORE 
660 Main St., Winnipeg, Man. 
oder: 
10168 — 1013t &t., Edmonton 


Venkirchener 
Abreißkalender 


zum Preiſe für 1 Kalender 
12 Kalender $7.50 
find zu haben bei: 


Miss Margaret Kroeker, 
129 Harriet St., Winnipeg, Man, 


Neues Kiederkeft 


für gemifchte Chöre von K. 9. 
Neufeld. Preis einzeln 25e 
Per Dutend 
Man beitelle direft bon 
K. 9. Neufeld, 
Winkler, Manitoba. 





Haus zu vermieten 


Zmei-Zimmer Haus mit —— 
Hühnerſtall für 100 Hühner, 4 
Lot Grundftüd, teilmeife mit 
Fruchtbäumen und Beerenjträucher 

Mefay Ave, North 
Kildonan. Anfragen ricgte man an 
Telefon 34 222. 


— —— — — 


Nähkurſus 
Mache hiermit —— daß ich den 
Schneiderkurſus am 1. März „2. 
J., beginne. 
Maria Albrecht, 
430 McGregor St., Winnipeg. 
* 





Farm zu verkaufen 


4 ©. Bemäfjerungsland, 8-Zim— 
mer Haus, Stall 32x50. Inmit⸗ 
ten einer mennonitifchen Siedlung 
gelegen. $2000 in bar. 


C. 3. Plett, Gem, Alberta. 


Befanntmachuna 


Wir haben im Xanuar den Farmern gejagt, dag fie ohne pezielle 
Erlaubnis von Ottawa nur für $200 Wert Baumaterial taufen könn— 


ten, melche3 aber ein Mißverſtändnis ift. 


nur auf Nichtfarmer, 
851000 Wert Baumaterial aufaufen Dürfen. 


C. HUEBERT, LIMITED 


Phone 502 583 


North Kildonan, Man. 





Der $200-Wert bezieht. fich 


während Farmer ohne jpezielle Erlaubnis für 


* 
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Zachäus war, wie das Evange— 
Kum berichtet, ein kleiner Dann, 
aber Bahnwärter Grundmann war 
wahriheinlic) fein Haaroreit grö⸗ 
Ber aıs er. Ob aber Zachäus jo 
große Füße gehabt hat, wie Bahn- 
wärter Grundmann jie bejaß, dus 
weis; fein Menſch mehr. Grund— 
mann aber machte gerade mit jei- 
nen Füßen jenem Namen Ehre. 
Denn jo klein er war, jo fejt jtand 
er da, wo er jtand. Er behauptete 
den Grund unter jeinen Füßen 
wohl tapferer als mancher hoch— 
gewach ene Mann. Da wichen eher 
hundert Langbeinige und Lang— 
bälfige, ehe er von dem Grund und 
Boden der Wahrheit wid), Den 
feine Sohlen erobert hatten. „Da 
ftehe ich, ich kann nicht anders!“ 
war fein ganes Weſen. Aber: 
„Gott helfe mir! Amen” hatte er 
vorläufig noch nicht jagen gelernt. 
Sm Gegenteil: er half ſich jelbit. 
Sollte ihm einer fommen! Da 
Hand er großfüßig und furzhaljig 
mit nach hinten gejpisten Ellen- 
bogen und nad) vorne gejtredtem 
Taken, und hie; _ Grundmann. 
Und das alles in Ruhe. Mußte 
er einem hart entgegentreten, jo 
legte er den vorgehaltenen Kopf 
zugleich ein wenig jchief, was be- 
deuten jollte: Tut mir jehr leid 
und it mir wirklich bedauerlich, 
dab ich dein Gegner bin, aber id) 
Bin’s, und zwar, wie du ſiehſt, in 
aller nötigen Ruhe; denn jonit hieß 
3 nicht Grumdmann. Und dan 
Zamen jeine Worte wie eine gut 
gejegte amtliche Verordnung, dor 
der jeder VBernünftige gut tut, 
wenn er ich danach richtet. Eine 
bejondere Eigentümlichfeit hatte 
feine Rede im Sommer, wenn es 
viele Fliegen gab. Saß ihm da 
eine, während er ſprach, jtörend 
auf dem. Sandrüden, jo ſah er; 
mit etwas jchärferer Betonung 
weiterredend, eine Weile jchräg- 
Föpfig zu, wie fie ſich die Vorder- 
Beinchen putzte, ariff jie dann in 
aller Ruhe und Sicherheit zwi- 
fhen Daumen und Zeigefinger, 
wobei er, als ob es mit zur Rede 
gehö-e, für den Hörer ganz finn- 
derm’rrend etiva ſagte: „So, du 
Haft dir jekt die Füß' genug ge— 
putzt!“ um fie unter feinem gro- 
Sen Schuh, immer ruhig. weiter- 
redend, mit fäubernder Erefutiv- 
gemalt zu zertreten. 


Denn er war durchaus ein Ord- 
nungsmenſch voll jahlicher Uner- 
bitclichkeit, wie es nicht allzuviele 
gibt, weil er zu denen gehörte, die 
bei aller Sadlichfeit doch immer 
lebendig perjünlich bleiben. 


Bahnwärter war er, und das 
bejagte ihm viel. Zu jtehen an 
der Linie, die den Erdenrund um— 
zieht und im eiferner Zuverläflig- 
Zeit Menſch mit Menſch, Stadt. ınit 
Stadt, Volt mit Volk verbindet, 
"weld jinn- und ehrenvolle Sache! 
Und einen Kleinen Teil diejer Li— 
nie tagtäglich den zwei eigenen 
Augeri und zivei eigenen Händen 
anvertraut zu wiſſen, um ihren 
Rauf zu ſchützen und zu ordnen, 
da nichts ihre erdumfaffende Ge- 
ſchloſſenheit etwa gerade bier ge- 
fährde, verlete oder zerreiße, wel⸗ 
che Gewiſſensſache, welch mann- 
hafter Dienſt, getan tatſächlich der 
ganzen Kulturmenſchheit! Darum 
gab es auch Kilometer auf und ab 
Zaum einen zuverläffigeren Be— 
amten als Bahnwärter Grund- 
mann. Auch nicht einmal war auf 
feiner Strede während feines 
Dienjtes etwas borgefommen. 
Komm du mur! fonnte er ruhig 
fagen, wenn die Sofomotive wie 
ein feindliches, reikendes Raub- 
tier bald von der einen. bald von 
der anderen Seite zijchend und 
fauchend herangehetzt kam oder mit 
rotalühenden Augen wie ein los⸗ 
aelafjener Höllenhund nachts auf 
hn Iosrafte; er wußte fie mohl- 
gefeljelt am eifernen Strang. 


Bahnwärter Grundmann 


Erzählung von Sri Binde. 


“Er war klein von Person” —Luk. 19, 3. 


f 
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Solche ideale und grundſätzliche 
Pflichttreue veriieh dem kleinen 
Bahnwärter mit den Jahren eine 
immer größere, weıl wmimer we— 
niger 'bejtrittene Würde und Au- 
torität. Wer iit hier eigentlich der 
Untergebene? mußten ſich feine 
Vorgejegien oftmals fragen, wenn 
der kleine Mann, feitfüßig daite- 
bend, in befannter ruhig und nad)- 
drücklich wuchtender Ordnung jeine 
Sache darlegte, und den großeit 
Herren etiva dabei gelititete, das 
vorgeitredte, aber nicht ſklaviſch ge— 
duckte oder ſchmeichleriſch erhobene 
graue Haupt von. obem herab an- 
zuſehen Genarrt hatte ihn auf die 
Dauer nod feiner. 

Nicht einmal jeine groge Frau. 
Denn die hatte er ſich — obgleich 
er damals erit dreiundzwanzig 
Jahre zählte — mit derjelben ab- 
wägenden Bedadıtjamfeit und 
Entjchiedenheit ausgejucht, mit der 
er jich ſchon in jenen Jahren die 
Stiefel für jeine großen Füße 
wählte. Mit derjelben grundmän- 
nischen Ruhe hatte er fie ſich auch 
erzogen und trog ihrer Größe 
untertan gemadt, jo dab fie taf- 
jählich zu dem fleinen Mann nur 
binaufichaute, Aber mit derjelben 
grundimänntichen Grundjäglichkeit 
hafte er ihr auch die Treue gehal- 
ten in Herz und Zeben, nun jchon 
über dreigig Sabre. Söhne und 
Töchter, alle waren ihm in diejer 
Zeit über den Kopf aewachlen, 
doch wirklich nur Aukerlichk denn 
er blieb der Seinen Haupt. 

Und doch gab es einen, vor dem 
er wiederholt beinahe den Boden 
unter den großen Füßen verloren 
hätte, das war jein Schwiegerva- 
ter, ein Hüne in den Siebzigern. 
Der pflegte die gleichen Grund— 
jäte wie er, redete gerade jo wuch— 
tig, war ebenſo Ppflichteirtichteden 
und ebenſo im Anfehen, obgleich er 
jein Zeben lang nur am Webituhl 
bantiert hatte. Aber feine Füße 
waren eben doch unabänderlid 
größer als Grundmanns Füße, jo 
jicher, wie auc) jeiner Jahre mehr 
waren als des Schwiegerjohnes 
Sabre; und beides blieb letzterem 
eine Demütigung, um die er nie 
ganz herum fam. So hatte er jeit 
mehr als dreigig Jahren Not ge- 
habt, fich gegen den gleichgearte- 
ten Sinen zu behaupten; doch 
völlig gelungen war es ihm nie. 

Vielleicht war dies eine der Ur- 
jachen, warum in Bahnwärcter 
Grundmanns ſonſt jo geichlofje- 
nen Charakter dennod) ein Bruch 
hinein kommen konnte, der mäh— 
lich zum Sprung geworden war, 
wenn auch vor den meiiten Au— 
gen verborgen geblieben. 

Bahnwärter Grundmann Mur: 
de von Zeit zu Zeit vom Schnaps 
beſiegt. 

Mehr noch als der ſiegreiche 
Fuſel in Magen und Eingewei— 
den, branute die jeweilige Nieder- 
lage in dem ſonſt jo jauber ge- 
vflegten Geivifien., Wenn fie es 
wüßten, wenn fie es jähen, die 
Zeute, die ſonſt groß von ihm 
hielten, wenn ſie ihn ſähen — be- 
11112 ARTEN — 

Nur ſeine Frau hatte ihn bis— 
her ganz deutlich ſo geſehen, ſonſt 
glücklicherweiſe niemand; denn die 
Qual des böſen Gewiſſens hatte 
den ſo beſonnenen Bahnwärter 
vor Menſchenaugen noch vorſichti— 
ger und damit ſcheinbar noch ru- 
biger, noch nüchterner gemadıt. 
Auch mied er den Schnaps im 
Dienite, nur an Ruhe- und Feier— 
tagen, wenn der Abend graute, 
wußte er ſich im Strid. 

Einige Jahre nachdem die gro- 
Be Frau das LXafter ihres Man- 
nes deutlich erfannt hatte, ging 
eine jtille Veränderung mit ihr 
vor, nämlich ihre vom Vater er- 
erbte, angeborene Selbitändig- 
feit wuchs in ihr ebenjo geheim 
wie bei ihrem Manne die geheim 


Mennonitiſche Rundſchau 


gehaltene Neigung zum Trunk. 
Und ebenſo wie er vor den Leuten 
nüchtern blieb, blieb ſie vor ihm 
dentütig. Aber hinter ſeinem Rük— 
fen bejuchtt ſie jetzt Bibelſtunden 
und fromme Verſammlungen. Und 
ebenſo wie ſie wußte, daß er-tranf, 
wußte er, daß fie nun beiete; denn 
fie hatten ſich gegenjeitig immer 
wieder jo entdeckt 

Bahnwärter Grundmann bohdr- 
te immer öfter in verhaltener Un- 
ruhe mit den Abfägen, ſtieß zu- 
weilen zudend die geſpißten El— 
lenbogen nach hinten, als ob er ſich 
wehren oder angreifen müßte, 
ſtreckte häufig den Nacken, als 
gälte es eine durchſchlagende Re— 
de, und — ſchwieg. 

So weit war ſein Leben teils 
gediehen, teils mißraten, als er 
an einem Sonntag abend vorſich— 
tig um ſich ſpähte und, da er nie- 
manden von den Seinen. jah, nad) 
Rock und Mütze griff, um auf 
dem ſchwarzen Kohlenwege, der 
ins Dorf führte, ſchnell unfichtbar 
zu werden. Aber oben am fchie- 
ferbeichlagenen ' Saufe, daS des 
Bahnwärters Eigentum mar, zog 
feiner Frau Hand eben den grü- 
nen Fenſterladen völlig zu: 

Er gıng geduft und mit fpigen 
Ellenbogen, denn er wehrte ſich ge- 
gen die Macht, die ihn abführte. 
Heißeſt du Grundmann? fragte er 
fich jelbit. So, du heißeſt Grund- 
mann? Bildejt die was, drauf ein, 
da dich feiner von dem Fled 
bringt, auf dent jeine Sohlen blei- 
ben wollen, und jest bringt dich 
der Fufel wieder auf den Schub? 
Wirjt gezerrt wie der Ochs am 
Strick? Und der Grundmann 
gibt nah? Der Grundmann läßt 
fih zum Fuſeltrinken abführen? 
Komm, Bürihehen, ſagt der 
Schnapsteufel, dich hab’ ich! Und 
der Grundmann halt till? Nein! 
Ihrie er da nach innen; Nein? 
fragte der Schnapsteufel, nun, 
Grundmann, dann beiveis es! Sch 


will’3 dir  bemweifen! antwortete 
Behnwärter Grundmann, ſtieß 


glaichfam einen mit dem linken 
Ellenbogen aus dem Geleife, und 
ruf! jtellte er die Weiche feiner 
beiden großer Füße in die efıt- 
gegengefegte Richtung. So! jagte 
er, und blieb jtehen. So 2--höhnte 
der Schnapsteufel und blieb au 
jtehen. Beide warteten. Umgekehrt 
bilt du, lobte ſich Grundmann, nun 
geh zu deiner Frau! befahl er ſich, 
geh!! Samwohl, es ging nicht. Kaum 
hatte er „Seh!“ fommandiert, jo 
war fein Körper von oben bis un- 
ten wie ein jtörriger Hund oder 
auch wie ein lahmer Gaul oder 
wie eine- auf der Strede feitliegen- 
de, kapute Maſchine. Geh! Fnurr- 
te. er jfih an, hupp! ſchob er an 
jich jelbit, öh! zog er ächzend, bik 
die Zähne aufeinander, ballte die 
Fäuſte. Nützte alles nichts. Neun 
Zehntel vom Grundmann ſaßen 
feit, und das eine Zehntel brachte 


ihn mit allem Ainurren und Fau— 


Ken nicht flott. Wiederum ver- 
juchte er es. Verd...... !jprad)- er 


daoeı; denn ſeinem jcharfen Auge 
gut erfennbar ragie dort duntel 
ver Gievel jeines Hauſes, dort wo 
jein Weib atmıeie, jein Weib, das 
ades wußte, und er fonnte nicht 
bis zu ihe tommen? Grundmann! 
Da, da trat er grimmig mit dem 
gegen Fuß gegen das Hindernis, 
daß das Geleije jperrte, und ruf! 
ſetzte er ſich tatjiahli in Bewe— 
gung. Aber der Schnapsteufel 
guig mit. 

Ach, das wußte Grundmann, und 
desyalb ging er mit jedem Schritt 
zögernder. Bis hin kommt du 
doch nicht! hörte er. Doc! doch! 
verfuchte er, ader glaubte es ſchon 
ſelbſt nicht 'medt. Zudem hörte er: 
Biſt du ein Held! Wegen ein paar 
Schnäpschen am Sonntag abend 
jo eine Komödie! Wenn dich je- 
ihleiit! Du waderer Grumd- 
nıand ſähe, wie du da feig heim— 
ntann! Läufſt vor fünf Schnäpjen 
weg? Wein, es werden minde- 
tens zehn bis ein Dutzend! entgeg- 
nete er. Und wenn, jo bilt du doch 
noch lang fein Säufer! Ein Säu— 
fer wärjt du nur, wenn du jeden 
Tag ſoviel oder noch mehr trinfit, 
aber nur jo am Sonntag! Es iſt ja 
zum Laden! — Sit es eigentlich 
auch, beitätigte da Grundmann. 
Nun, dann ſei geicheit und kehr 
um! Läßt dir einige gutichmef- 
fen, und gehſt heut’ recht früh 
nad) Haus! Keine vernünftige 
Frau kann dagegen etwas einzu- 


wenden haben; höchſſens eine 
Betjchmeiter. 
Grundmann stand itill. Wie- 


der ballte er die Fäuſte Ja, war 
er denn verrücdt? Wär’ denn nicht 
einfach alles gut und Ihön, wenn 


‚jeine Frau — — wenn fie’ nicht 


die Beterer angefangen hätte? Das 
verdarb ihm alles, jo dab er. als 
Mann, al3 Grundmann, - nicht 
einmal - jein "Schnäpslein: --am 
Sonntag abend in Ruhe trinken 
fonnte!- Alſo geh! vollendete der 
Schnapsteufel. 

Da wandte Bahnwärter Grund— 
mann abermals die großen Füße. 
Damit war die Weiche für diejen 
Abend geitellt. Er ging. — 

Aber der Schnaps mollte ihm 
doch nicht ſchmecken. Ganz hölliſch 
brannte das Zeug. Geſellſchaft war 
auch nicht wie jonit da. Er ja al- 
fein; mußte den Kopf ſtützen und 
grübeln. Wenn doch einer da ge- 
wejen wäre, mit dem er in Dis— 
kurs hätte fommen fönnen! Einem 
eine jo recht wohlgeordnete, nütz— 
liche Gegenrede halten, das hätte 
ihn ſchnell wieder ‚zu gefunden 
Selbſtbewußtſein und damit zur 
fehlenden Ruhe gebracht. Ram’ 
nur einer! Aber es kam feiner. 

Und dann kam doch einer. Aber 
der fette ſich gar nicht an den 


Tiſch, ſondern wagte es, mit ei- 
gertümlichen 


Serabbeugen dem 





Alle Abfalleimer werden unterfucht, um alles Brauhbare auszur- 
nugen, ift die heutige Loſung. 


Mittwoh, den 10. Februar 1943. 


Bahnwärter Grundmann vertrau. 
lich die Hand auf die Schulter zu 
legen und mit eigentümlich ge— 
färbter Stimme und ebenjo eigen. 
tümlichem Lätheln zu Jagen: „Ad, 
Sie entihuldigen! Dürfte ih Sie 
vielleicht nad) hinten in den gro» 
Ben Saal einladen? Es findet da 
ein interefjanter Vortrag jtatt, der 
Ihnen gewiß recht von Nugen jein 
könnte.“ 

„Mir? Was iſt das für ein Vor- 
trag?“ 

„Ein religiöjer, lieber Freund. 
Wie der Menfc von der Kinecht- 
Ichaft der Sünde und Leidenſchaft 
losfommen und Frieden für feine 
Seele finden fann.” 

Das wäre nun doch beinahe da3 
erite Mal gewejen, daß Bahnmwär- 
ter Grundmann vor einem Men- 
ichen die Ruhe verloren hätte. 
Aber nur eine Sekunde. Dann 
jtemmte er die Sohlen gegen den 
Birtshausfußboden, warf fich mit 
einem Rucd, wie er ihn fonft beim 
Weichenitellen zu üben pflegte, auf 
dem Stuhl herum, ſtieß mit dem 


geſpitzten Ellenbogen und jagte 
leichthin: „Intereſſiert mid 
nicht!“ 

Siehe da, ein Starker und 


Gleichgültiger zugleich! dachte der 
höfliche Einlader und ging, noch- 
mals um Entſchuldigung bittend, 
zum nächſten Tiſch; aber ſein In— 
tereſſe blieb haften an dem kleinen 
Mann. 

Plötzlich kehrte er nochmals zu 
ihm zurück und fragte: „Aber 
vielleicht intereſſieren Sie ſich für 
Geſang und Muſik? Es werden 
auch ſchöne Lieder geſungen mit 
Klavierbegleitung.“ — 


(Forjegung folgt.) 


Chriſtliche Gelegen⸗ 
heits⸗ u. Tiſchlieder 
Von Johann J. Jantzen 
Der Preis iſt 35c portofrei, 
Du beziehen von 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 















Der Mennonitiſche 


Katechismus 
mit den Glaubensartifeln zu 40c 
ohne die Glaubensartifel zu 30c 

Bei Abnahme von 12 Erem- 
plaren und mehr 10 Brozent 
Rabatt. 

Bei Abnahme von 50 Erem» 
plaren und mehr 15 Brogent 
Rabatt. 

Zahlung ſende man mir 
der Beitellung an: 

THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 





„Aeues Eeitament” 


mit Stihwort-Ronkordanz 
Konfordante Wiedergabe 


Gott bat ein, Mufter gefunder Worte 
erwählt, um Si in der Herligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 4, 
13). Daher wird in diejer Wieder» 
gabe, wo irgend möglich, jeder gries 
chiſche Ausdrud. mit nur einem deute 
fchen wiedergegeben, der dann für 
fein anderes Wort mehr verwendet 
- wird. 

‚Die Konkordanz, obwohl in Deutſch. 
fzeigt, wo ein- und dastelbe Wort im 
Ürtert ericheint. Durh Stichwörter 
* wird rajches Auffinden von Schrift» 
ſtellen — 
Dieſes Neue Teſtament mit Stich- 
wort⸗Konkordanz in ſchönem Kunſt⸗ 
leder⸗Einband haben wir auf Lager 
Der Preis (auf Bibeldrucpapier) 
iſt 33. 15. Der Preis (auf Hadern⸗ 
papier) iſt $4.25. 

Beſtellungen mit der Zahlung richte 
man an: 


THE CHRISTIAN PRESS, 
LTD., 
672 Arlington St. Winnipeg 





Bibel-Kurjus für das 
Heim 


$reil 


in Deutſch oder Engliih. Für Ju 
und Alt. Jet in feinem 14. Kate 
Mehrere Taufend haben ihn genoms 
men, in Canada, Ber. Staaten, und 
Oſt⸗Europa. (Man fende Pojtgeld, 
10 ce. Silber oder U. ©. Stamps.) 
Bietet Arbeit auf paar Jahre. 

J. B. EPP (Bibellehrer) 
Box 233, Lincoln, Nebr., U.S.A. 
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Mittwoh, den 10. Februar 1945. 
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Dr. F. CK. Epp 
Zahnarzt 
Telefon: Marine 4652 


324 Vanceuver Block 
Vancouver, B. C. 






The Matheson Clinic 
301-2-3-4 CANADA BUILDING 


8 
Medisimifh und Üpirurgiie | 
Sastatoon, Sat. 2 
Office Phones: 3903-3939 
Resident Phones: 
Dr. Matheson 91 253 
Dr. Kusey 5068 
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100 Jahre Chortitzer 
Sentralichule 
Schluß.) 


Zu bemerken ſei noch, daß es 
gewiß Neufeld zu verdanken iſt, 
daß die Schule bis jetzt einen 
Mennoniten als Leiter hat, was 
in Halbſtadt ſeit 1896 Brot mehr 
der Zoll iſt. 

Der „Molotſchnaer“ A. A. Neu- 
feld diente dem Ehortiger Gemein- 
deweſen 15 Jahre, der „Ehorti- 
ger“ Peter H. Heeje dem Wiolotic- 
naer Gebiet 17 Jahre. 

In der Zeit, da dieje Schule ihr 
50-jähriges Jubiläum feierte, hat- 
te jie 88 Schüler (davon 8 in den 
püdagogiihen Klajjen; es waren 
in allen Klajjen 15 Gemeindezög- 
Inge. Solde Zöglinge hatte die 
Schule bis dahin 105 ausgebildet). 

1892 —93 bildete das Perſonal 
der Schule folgende Lehrer: 

a) A. Neufeld. 

b) Beter Joh. Benner — für 
Religion und Deutſch; 

ce) Johann Benner, jiehe oben 
(Mathematif, Naturfunde und 
Zeichnen); 

d) Sodann Klein, für Geihidh- 


te, Geographie und ruſſiſche 
Sprade; 

e) Joh. Fröſe, Lehrer der 
Muſterſchule. 


Die Lehrer in der Reihe der 
Anſtellung nach Neufeld: 

11ter Lehrer: P. Joh. Penner, 
ſeit 1892, für Religion und 
Deutſch; Abſolvent der Chortitzer 
Schule bei H. Epp; Autodiktat, 
früher Dorfihullehrer, 1890— 
92 Lehrer der Muſterſchule; 1 
Sahr Gebietsichreiber; Prediger. 

12. Zehrer — oh. Gottfried 


Klein (Ratholif), von 1892— 
1907, Geſchichte, Geographie; 
Mittelihulbildung; SHauslehrer 
für Gejchichte; nach 1907 Leiter 


der Zentralichule in New Horf, 
und Lehrer für Ruſſiſch. 

13. Zehrer — Pietrih H. Epp 
Sohn von Lehrer Epp,) seit 
1895; Mathematik, Geichichte, Ge— 
ographie, Abjolvent der Chortiger 

Schule und des Lehrerinſtituts in 
Vetersburg. Gegenwärtig Redaf- 
teur des „Boten“. 

14. Zehrer — Beter Phil. Bu- 
fuf, jeit 1903, für Ruſſiſch; Ab- 
folvent des Inſtituts in Belgrad. 

15. Lehrer — 9. 9. Epp (Bru- 
der des Dbiaen) jeit 1905; Leiter 
und Lehrer für Ruffiih und Räde- 
gogik, Abfolvent der hiſtoriſch— 
philologiihen Fakultät an der 
Universität Mosfan. 

16. Zehrer — J. 8. Klaſſen, 
feit 1905; Religior und Deutſch. 
Abſolvent der Zentralichule und 
der Baſeler Predigerſchule; Pre— 
diger; kam 1993 nach Canada, 
Aelteſter in Dundurn, hernach in 
Sardi3. verunglückte und ſtarb 
vor etwa Jahresfriſt. 


17. Lehrer — Joh. A. Frö— 
fe ſeit 1907; Mathematik; Abſol— 


vent der Zentralſchule bei Riedi— 
ger; Hauslehrer fir Mathematik. 
Ron 188892 Dorfſchullehrer, 
1892 bis 1907 an der Mufter- 
ſchule 

18. Lehrer — 9. J. Do, ſeit 
1909: S Schönichreiben. gr Zerch- 
nen. Abſolvent bei Neufeld: been- 
diate die Zeichenlehrerfurfe der 
Dresdener Aunitafademie mit 
dem Zeugnis als  Zeichenlehrer 
für Mittelichulen und ermarb 
durh Eramen in Riem dasſelbe 
Recht für Rußland. 

Anmerkung. P. M. SFriefen, 
nach dem ich referierte, brinat uns 


. S nur. bis-zum Sahre--1910°' Ueber 
- die weiteren Schickſale der-Schule 


wird dod wohl noch etwas gejagt 
werden. Wir haben viel Segen 
von der Schule gehabt. H. H. Epp 
erwähnt unter anderem, daß die 
Schule „mand treuen Arbeiter 
für einen Beruf ausgerüjtet“. Das 
hat aud; mein Bruder Joh. Schel- 
lenberg, Reinfeld (Lehrer und 
Reiſeprediger) nahdrüdlih her— 
vorgehoben, wenn er wiederholt 
betonte, wieviele Männer doch die 
Schule hervorgebradt, die in gro- 
Bent Segen in den, Gemeinden ge- 
arbeitet, oder noch arbeiten, im 
bürgerlichen, kirchlichen und mirt- 
ichaftlihen Leben. Es jtimmt 
wehmütig, wenn Lehrer D. Epp 
fchreibt, jie ertitieren nicht mehr. 
Merkwürdig ijt mir, wie gerade 
ih dazu fomme, der Schule und 
den Männern, die an ihr gear- 
beitet, einen Nachruf zu widmen, 
wenn aud in der Hauptjadhe nur 


durch; Abjchreiben (andere werden 


gewiß aud noch jchreiben). 

Sieber Leſer, lies den Bericht 
mit Aufmerfiamfeit, und wenn 
du gar Schüler der Anitalt gewe— 


fen bijt, jo denfe im Stillen nad) » 


und erinnere dich dejjen, was die 
Schule dir gemejen! 
B. Sch. 


Ich kenne Jeſus von 
der Schule aus! 


Es iſt an einem trüben Nach— 
mittag. Mein Weg führt mich zur 
Famuie eines Arbeiters. Ich tre— 
te in die etwas duntle, durch die 
Großſtadtmauern verdeckte Woh⸗ 
nung em. VBiesmal trefſe ich micht 
alleın die Familie an; es ıı noch 
Beſuch da. Bald jind wır ım lev- 
haften Geſpräch, das von den all- 
tägtichen Dingen auf rengiöjes 
Gediet ubergeyt. Hinter dem Ofen 
jigt eine ältere rau, die wohl 
etwa 70 Jahre zählen mochte. 
Sie hört den Geſpräch teilnahms- 
los zu, ohne jid) irgendwie zu äu- 
Bern. 

Meine Zeit ijt abgelaufen, ich 
muB gehen. Rachdem ıd) mid} von 
allen verabſchiedet habe, geye ich 
aud) auf die alte Frau zu. Ich rei- 
che ihr die Hand und frage jie: 
„Run, Großmutter, fennen Sie 
aud) den Heiland?“ Worauf jie 
mir prompt erwidert: „sch fenne 
Sejus von der Schule aus.“ 

Ich fenne Sejus von der Schu- 
le aus“, tlang es mır now in den 
Ohren, als ıd) durch die belebten 
Straßen der Großjtadt fuhr. „Ich 
fenne Jejus von der Scyule aus”, 
ging es mir aud) in den nädyjien 
Zagen immer wieder durch den 
Sinn. Ich fonnte das Gehörte nit 
jo bald wieder vergejjen. Was 
wollte denn jene alte Frau, Die 
bald amı Rande des Grabes jtand, 
damit jagen? 

Verſchieden jind die Anfichten 
der Menſchen über Jeſus, genau 
jo verjchieden, mie jie über andere 
Fragen und Dinge des Lebens ur- 
teilen. 

Ich höre ‚den großen, vielitim- 
migen Chor: „Für uns eritiert 
Seins überhaupt nicht. Er hat nie 
gelebt, es ijt alles nur ein Wär- 
hen. Wir wollen uns das Dies- 
jeitige Leben jo angenehm wie 
möglich machen. Dabei fragen 
wir nicht nad) dem Jenſeits Die- 
jes iſt für uns ein überivundener 


Standpunit”. . Beirogene, vom 

Feind der. : Seelen irregeleitete - 

Menſchen! — 
Sch Höre andere Stimmen: 


„Jeſus war ein guter Menſch, Er 
bat das Beite gewollt. Aber wie 
das nun einmal auf diejer Erde 
geht, Er fam mit Seiner edlen 
Geſinnung nit durd. Darum 
haben fie Shn, um die Ede ge 
bradjt”. Das behaupten die Men- 
ichen, obwohl Sefus ftarb, um die 
Menjchheit zu erlöjen. 

Für viele iſt Er nur der „ge- 
ſchichtliche Jeſus“. So auch für 
jene Frau, die Ihn nur auf Grund 
des Katechismus oder der bibli— 
ſchen Geſchichte kannte ımd darum 
ſagte: „Ich kenne Jeſus von der 
Schule aus!“ Das konnte ſchon 
über ein halbes Jahrhundert her 
ſein. 

Nun möchte ich dich einmal fra— 
gen: Kennſt du Jeſus ſchon als 
deinen perſönlichen Heiland? Ich 


merfe, dieſe Frage An⸗ dir? höcht 
„unangenehm. Du jogit. vielleicht 
aud wie jene Frau aus Verlegen- 
Heit: „Sch kenne Jeſus von der 
Schule aus“. 

Dder du regit dich bei. dieſer 
Frage auf. Sonſt biſt du im Le— 
ben ein geſchickter Mann. Doch 
auf dieſe Frage biſt du nicht ge— 
faßt. Um der peinlichen Lage zu 
entgehen, rufit du ärgerlich: 
„Laßt mich in Rube, es ijt alles in 
oollfommeniter Drönung!* Du 
armer, betrogener, in Selbitjicher. 
heit ‚hinlebender Wenſch! 

Vielleicht ſpotteſt du gar dar⸗ 
über, weil dir die Frage über- 
ipannt vorfommt. „Für mid wird 
ichon noch ein Plägchen im Him- 
mel jein“, hört man oft jagen. 
Haſt du did) auch auf diefen Trojt 
verlafjen? Dann laß dir jett ja- 
gen: Deine Lage iſt höchſt bedenf- 
ld. Du ahnſt nicht, in welder 
Gefahr deine Seele ſteht. Du 
kannſt nicht umhin, du mußt zu der 
aufgeworfenen Frage Stellung 
nehmen.‘ 

Laß dir zur Freude und Er- 
munterung jagen: „Sejus liebt 
di!” Deshalb Sein Mühen um 
did. Er will, du jollit mit Ihm 
zur entjcheidenden Begegnung 
Deines Lebens zufammentreffen. 
Die Schulzeit liegt da au weit zu⸗ 
rüd. Es mu eine Zeit in deinem 

Leben geben, wo du mit ganzer 
Klarheit jagen Fannit: „Ich habe 
jest Frieden in meinem. Herzen 
und bin zur Ruhe gefommen“. 
Das iſt eine ganz andere. Sache 
al3 ein bloß angelernter Kopf- 
glaube, der nur eine Erinnerung 
an längjt vergangene Zeiten bil- 
det. 

Gott lajje dein Herz 
zur Ruhe fommten, bis 
ſus Frieden gefunden 
ebenjo ſprechen fannit 
der Nünger Andreas: 

„Wir haben den Meſſias (Se- 
fus) gefunden“ (Soh. 1, 41). 


nicht eher 
du in Ie- 
haſt und 
mie einjt 


Einer hat der Menjchheit Laſt 
Sn den treuen Arm gefaßt, 
Einer nahm ins etane Grab 
Aller Sünden Schuld hinab: 
Sejus, der am Kreuze jtarb. 
Einer hat aus Todesnadt 
Leben an das Licht gebradit, 
Daß ein Strahl aus jener Welt 
Unfrer Tage Nacht erhellt: 
Seius, der vom Tod .eritand. 
— von K. Janzen. 


An meinen Prediger 


—— nn 1 Dan — — 





„Weißt du, mein I. Prediger, 
daB du mich zum Märtyrer madjit, 
wenn du eine „leere“ Predigt 
hältſt. Weißt du, dat ich für mei- 
ne Seit .verantmortlich bin? 


Weißt du, dag du in joldem Falle - 


Eine 
von größter Bedeutung bei der: —— einer Armee, ſo auch im 
 „Samilienheim. 


genau abgemejjene nad 


‚ uns, 


Seite %. 


"Beachten Sie ihr Auto 


Sragen Sie uns an 


über unjeren Erhal- 


tungsplan, durch den Sie ihr Auto länger 
erhalten und fparfamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die meijt-vollfommenite Repara- 


tureinrichtung. 


Monatlihe Zahlungen für Reparaturarbei- 


ten werden geregelt. 


Inman Motors £tb,, 


Sort St. & Nork Ave., 


auch für meine Zeit verantwort- 
lich wirſt? Denke daran, daß mir 
meine Zeit ſehr teuer iſt. Ich 
muß ſie ausfüllen. Wenn du mir 
predigſt, füllſt du ſie aus. Du 
kannſt ſie mit Zweifel, Gottver- 
trauen, Hoffnung, Glauben und 
allem Moͤglichen ausfüllen. Denke 
daran! Und du füllſt ſie aus. 
Wenn ich den Saal verlaſſe, nehme 
ich ſie ausgefüllt mit. Dann be— 
ginnt der Vergärungsprozeß. Es 
geht über in das Blut meines 
geiſtlichen Körpers. Dort bildet es, 
geſtaltet oder umgeſtaltet es. Du 
haſt die Blüte meines Geiſtes be— 
fruchtet. Was wird die Frucht 
ſein? Daß du oft Salz gebraucht 
haſt, meine „Flauheit“ zu mür- 
zen, dafür bin. ich jehr dankbar. 
Auch für den Pfeffer. Auch die ge- 
zuderte Koſt laſſe ich mir gefallen, 
aber jie wird mir auch bald geil. 
— Hole immer friſches Wajjer von 
der Quelle und brauche nicht ab- 
geftandenes. Sprich mehr aus dem 
Geiftt und nit zuviel aus der 
„Taſche“. Die Taſchenſpeiſe ijt 
meijten3 eine aufgewärmte Spei- 
fe, mo aber die Geiſtesſpeiſe im- 
mer friſch ift. 

Kun, mein lieber Prediger, du 
wirſt es dir gefallen laſſen, dab 
ih mal jo da3 Wort nehme, du 
weißt ja unter der Predigt bin ich 
ja auch immer jtill. Nimm dies zu 
Serzen, aber halte an, predige 
das Wort zur Zeit und zur Un- 
zeit. 

Dein betender Zuhörer. 


Vineland, Ont. 





Der erite Monat im Sahre geht 
zu Ende’ Haben hier jegt jchönes 
fonniges Wetter bei ziemlich viel 
Schnee. Die Farmer fangen ſchon 
an die Fruchtbäume und den Wein 
zu bejchneiden. Br. Peter Görten 
hielt uns letzten Sonntag eine 
ernite Anſprache über Apg. 8, 18 
—25 mit bejonderer Hervorhe⸗ 
bung des 20.. Verjes. Er zeigte 
da das Geld uns zum Fluch 
werden fann, wenn wir es 1) auf 





Vitaminen gewählte Mahlzeit iit 


\ 
| 
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unehrligem, unaufrichtigem We- 
ge gewinnen, 2) jelbjtfüchtig jind, 
es nur für uns verdienen u. ausge. 
ben, 3) nur für weltliche Dinge 
ausgeben und e3 4) uns bejigk, 
nicht wir das Geld. 

Es fann uns aud) zum Segen 
werden, wenn wir e3 ehrlid) er- 
werben dur Flei5 und treue Ar- 
beit, nicht unjer Herz daran hän- 
gen mie Xot, der aus Soddonz 
herausgeriſſen werden mußte, jon- 
dern recht viel für des Herrn Feld 
verwenden und auch den leidenden 
Menſchen damit dienen. 

Es hat diejes Wort wohl zu je 
dem bon uns geiproden. Haben 
in der legten Zeit oft ernite Worte 
zu hören befommen. Wir dürfen 
ung folange ruhig verfammeln zu 
den Gottesdieniten, haben alle un- 
fer täglich Brot. Viele unjerer Ge- 
ihmwiiter in der alten Heimat ha— 
ben e3 nicht mehr. Haben hier viel 
Urſache recht dankbar zu fein. 

R. B. Sanzen. 


Esdesnahriht | 
Den vielen Verwandten, Freun- 
den und Bekannten unſeres lieben 
Gatten und Vaters Franz W. 
Martens teilen wir furz mit, da 
er am Donnerötag, den 21. San, 
ar 1943 nad) längerem fchiweren 
Leiden in Kitchener, Ontaris 
heimgehen durfte. Sonntag, den 
24. Sanuar, fand in der Kirche 
der hiefigen M. 9. Gemeinde das 
Begräbnis ftatt. Den teuren Ver— 
itorbenen vermifjend, ihm aber die 
eriehnte Ruhe gönnend, 
Sm Auftrage der Hinterbliebe 
nen 
K. Rempel, Ritchener. 


— — — Hr — nn — nn 
Herabgeſetzte Preije 
Anofpen und Blüten, Band I— 
Meihnachtstvünfche, Gedichte u. 
Geiprädhe für Rinder. 

Pnofven u. Blüten Band I — 

Gedichte u. Geſpräche für Aus 

gendbereine. 

Bd. roſgiern. anſtatt 50c 35 
8126 


| 
I $1.00 
! En r ımd II —— 

zuſammen $1.25 
Bei Deaug von 10 Er werden 
noch 25% Rabatt gemährt. Die- 
[fe —— find portofrei zu be— 
ziehen 5* 

F. C. Thiessen, 

339 "Mountain Ave., 
Winnipeg, Man., Canada. 
EEE A — 
jo — — —— 

Dr. med. H. W. Epp, B. ©e., 


M. D., EM., L. M.C. C. — Der 
Heine Geburtshelfer, — Ur- 
fprung des Lebens, Schwan⸗ 


gerichaft, Entbindung und Kin⸗ 


de3ernährung. — Allgemein 
verftändliH und volkstümlich 
dargeftellt. Preis broſch. 35c. 


Zu beziehen durch den „Boten“ 
„Rundſchau.“ 


und die 





The Red River Valley 


Minnesota — North Daknta 
More than 10.000 acres of rich, pro- 
luetive land availahle for settle- 
ment now. Very productive level 
land at bargain prices. 

Mixed farming. 
Write to 
E. B. DUNCAN 
General Agr’l. Dev’. Agent 


Great Northern Railway 
St. Paul, Minnesota 


7 Geihichte ber Märiorer T 
oder ! 
Nachricht von 


hiftorifche 
den Verfolgungen ber 
Mennoniten. 


furze 


Der Preis ift 75.Cent portofrei, 


672 Arlington St., Winnipeg 
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"LIST REGULATIONS FOR 
FARM HELP 


Farm workers not essential to a 
particular farm will be given three 
months, rather than be drafted, to 
find essential work on another 
farm, under an interpretation of 
mobilization regulations being sent 
eut to chairmen of mobilization 
boards, it is learned. Conscient- 
ious objectors are to be diverted, 
as much as possible, to farm work. 

Based on decisions of the man- 
power .committee of the federal 
cabinet, a series of eight points re- 
garding steps to be taken by mobi- 
lization boards to keep farm labor 
en the farms have been sent to 
board chairmen by Arthur Mac- 
Namara, national selective service 
director. Labor Minister Mitchell 
recently told an Ottawa press con- 
ierence that fresh instructions 
would be sent to the board re- 
garding farm labor. 

“If the principles are followed 
by all boards”, said the MacNa- 
mara letter, “the increasing diffi- 
eulties in maintaining the essential 
farm production will be greatly al- 
Teviated.” It added: “The grow- 
ing scarcity of agricultural labor 
makes it increasingly important 
that essential agricultural workers 
be encouraged to remain on 
farms.” 

Mr. MacNamara’s letter set out 
these instructions: 

1. An agricultural worker is, of 
course, free to volunteer for active 
service. 

2. It is the intention of the re- 
zulations that agricultural workers 
are to be retained in agricultural 
employment as far as practical 


Nachrichten der Tages⸗ 
preſſe. 


Montag, den 1. Februar: Sta- 
lingrad iſt von den Ruſſen genom- 
men, wie Moskau berichtet, wobei 
330,000 Beutjche genommen 
wurden, darunter 15 Generäle. 
Die Ruſſen gehen weiter vor und 
bedrohen die ganze deutjche Armee 
em Kaufajus mit der Einfreifung. 

Samburg wurde jchiver ange- 
griffen. 

Der canadiiche Corvette Port 
Arthur verjenfte ein italienijches 
U-Boot. 

Die 8. britiiche Armee iſt bis 
en die Grenze Tunijiens gefom- 
zıen. 

Deutihland Hat gigantiſche 
Zanf3 nad) Tunijien hinüberge— 
worfen. Doch ſind diejelben noch 
nicht in den Kampf geworfen. Wie 
e3 jcheint, führt die deutiche Ar- 
mee dort nur einen VerteidigungS- 
lampf. 

Schrecklich viel Schnee fällt, der 
Srojt hat aber nacdhgelafien. 

Alberta reichte weiter ein gegen 
das Veto ihres Schuldengefetes, 
doch der Appeal wurde zuriidge- 
wieien. Das Gejet wurde als um- 
Tojtitutionel erklärt und vom Ober- 
gericht aufgehoben. 

Muffolini hielt eine Rede, in 


n 


through the national selective ser- 
vice (civilian) regulations. To the 
extent that their services can be 
spared from the farms during, the 
off crcp season they are to be en- 
couraged to take temporary seas- 
onal employment in lumbering and 
legging, forestry, fishing, coal, and 
base metal mining, and acceptance 
of seasanal work in such industriss 
does not deprive men of their right 
to postponement as agricultural 
workers providing they return to 
farm work when the season re- 
opens. 
Lose Special Rights 


3. Agricultural workers are to 
be discouraged from taking em- 
ployment outside agriculture ex- 
cept in the primary industries in- 
dicated above. If they leave agri- 
culture without a permit from a 
national selective service officer 
contrary to the regulations they, of 
course, lose any special rights to 
claim deferments as agricultural 
workers. 

4. Farm workers who apply for 
postponement from military: train- 
ing are to be granted postponement 
until further notice unless it is 
established that the applicant is 
not an essential worker in agricul- 
ture. The regulations, it should 
be noted, do not require the far- 
mer to produce proof that he is an 
essential farm worker. 


If the board doubts that a man 
is an essential farm worker, even 
though postponement until further 
nötice is given, it can always exer- 
cise the right to deny postpone- 
ment by calling such a man before 
the board when established facts 


—r — — — — — — —— — 


der er ſagte, daß in dieſem Kriege 
der den Sieg davon tragen werde, 
der eine halbe Stunde länger aus— 
halten werde. 

Das Datum der Anmeldung 
aller canadiichen Sungmann- 
ſchaft, die im militärischen Alter 
ſtehen und noch nicht den Aufruf 
erhalten haben, ijt bis zum 1. 
März verlängert worden. Wer aljo 
den Aufruf nicht erhalten bat, muß 
fich ſelbſt melden. 

Die beiden franzöfiichen Füh— 
rer Giraud und De Gaulle find 
zum PVerjtändnis über das Ziel 
des Kampfes gekommen» 

Sn England müſſen die Kartof- 
feln das Brot erjeten. 

Dienstag, den 2. Februar: Ma- 
nitoba8 Legiflatur wurde heute 
eröffnet unter Premier Garjon. 
Nachkriegsfragen wurden ſchon 
aufgenommen. 

Ueber die Verhandlungen zwi— 
ſchen Prime Miniſter Churchill 
und dem türkiſchen Präſidenten 
wird nichts bekannt gegeben. Zwei 
Tage lang weilte der engliſche 
Premier in Adana. 

Moskau berichtet, dat die ruffi- 
iche Armee in die reiche Ufraina 
einaedrungen iſt. 

Prime Miniiter King berichtet, 
daB ein canadiiche® Corvette 10 
feindliche U-Boote verjenft habe. 





It Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 


Därften wir Dich bitten, e3 zu — — 
weiteren Arbeit. 


— Wir brauchen es zur 
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er rn Bere sebe man auch die alte Abrefie an. 


Der — 


man lege 8 


alber ſende man 


Bargeld in 
Draft,“ „Money Order,“ 


regiftriertem "Brief oder 
„Erpreß Money Order“ 


oder „Roftal Note“ ein. (Bon den U.S.U. au berfönlice Siheds.) 


Bitte Probenummer frei zuzuſchicken. Adrefie iſt wie folgt: 
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Mennonitiſche — — 





are — en 

. If a worker who upon receipt 
= order - medical : examination 
claims to be an agricultural worker 
but is not considered by the board 
to be essential to the operation of 
a specific farm, the questiön then 
arises as to whether or not he is 
essential to agriculture in the dis- 
trict. If agricultural labor is need- 
ed.in the district, he should be 
given an opportunity to place him- 
self in a position where his services 
would -be essential to agriculture 
on some other farm; .or in the 
alternative to increase the produc- 
tion of a specific farm. The board 
could give a deferment for three 
months instead of granting post- 
ponement until further notice in 


‚order to give the man an opportun- 


ity of finding essential work. 
If Merits Established 


' 6. A person who may net have 
been employed in agriculture on 
March 23, 1943, but who has be- 
come engaged in agriculture since 
that time and is shown to be es- 
sential to agriculture, may be con- 
sidered for postponement on ap- 
plication, if the merits of the case 
are established. 

7. Corscientious objectors, _ in- 
cluding Doukhobors, Mennonites 
and others who receive pcstpone- 
ment of military training until 
further notice and are agricultural 
workers should not be directed to 
report for alternative service so 
long as they are emplnyed in essen- 
tial work in agriculture. 

8. Application for leave should 
be invited from agricultural work- 
ers engaged in alternative service 


Die Achten arbeiten an den Be- 
fejtigungen in ©riechenland und 
dem Balfan. 

Prime Miniiter Churchill jtat- 
tete auch der Inſel Zipern einen 
Beſuch ab. 


Mohandas K. Gandhi, der Na— 
tionalijtenführer Indiens ſoll 
ernſtlich erkrankt jein. 


Auslandsminiſter Eden kommt 
nad) den U. ©. A. zu Verhandlun— 
gen. 


Mittwoch, den 3. Februar: Es 
wird gejagt, dab der Ort des An- 
griffs auf das von Deutſchland er- 
oberte Europa entihieden wurde 
bei den Verhandlungen in Caſa— 
blanca. Wo es von der nördlichen 
Spike. Norwegens bis zum See 
Bisfay im Süden Frankreichs 
oder. von Afrika aus, bleibt mili- 
täriiches- Geheimnis. 


Köln wurde 20 Minuten in 
Feuer geſchoſſen. 


Weitere canadiihe Truppen 
wurden in Afrifa gelandet. 


Prime Miniſter hielt auch in 
Kairo, Aegypten an, wo er vom 
König Farouk empfangen wurde. 


Zondon jagt. dab tro& der aro- 
Ben PBerluite, die Deutichland in 
Rußland erlitten, die deutfche Ar- 
mee noch eine jehr grobe Macht 
daritelle. 


Moskau berichtet, da die ruffi- 
ſche Armee ſich Rojtov nähert. 


Göring jägte, dab im Früb- 
linge Deutichland wieder die. Of— 
fenjive in Rußland ergreifen wer— 
de. Darauf hin jagte Lord Bea- 
verbroof, man jolle jest Rußland 
mit Zuftausrüfjtung deriehen, um 
für die. Zeit voll gerüſtet zu fein, 
und aud Rubland die Möglichkeit 
geben, auch im Sommer die Of— 
fenfibe durdauführen, nicht nur 
im Winter. 


Donnerstag, den 4. Februar: 
Moskau jagt, daß die Deutſchen 
beim Azover Meer eingejchlofjen 


ſeien und der Pincer ſchließe ſich 


jetzt um Roſtov. 
Die Kämpfe in Tuniſien werden 


ſchärfer. 


Bei den Solomon Inſeln ſoll 
ein ſchwerer Kampf im Gange ſein 
zwiſchen Japanern und Amerika— 
nern, beſonders den Flotten. 





Mittwoch, den 8 — am 


and such application. should be 
given favorable consideration. 
Wpg. Free Press, Feb. 3, 1943. 





SAYS COMMUNIST PAPERS 
APPEARING 


Toronto, February 2. (BUP)— 
Charging that a mushroom crop of 
Communisticnewspapers had 
sprung up here, Professor Watson 
Kirkoonnell, of McMaster univers- 
ity, Hamilton, and formerly of 
Winnipeg, stated yesterday they 
catered to foreign language com- 
munities, and that there was great 
fear that the mushrooms are pois- 
onous. 


Speaking before the Toronto Ca- 
nadian club, Professor Kirkconnell, 
president of the Canadian Authors’ 
association, charged that while 
U.S.S.R. Marxism had been great- 
ly modified, the Communist Inter- 
national “which directs the world 
revolution”, remained as starkly 
Marxist, Trotskyite and anti-relig- 
ious as ever. 

He claimed that those who 
sought to become commissars of 
“the Canadian Soviet republic” 
had no desire for a compromise, 
but wanted one party dictator- 
ship with all enemies exterminated. 

“It may be that the current at- 
temps to 
dustry 
strike 


in Canada by a blackmail 
reflect a confidence on the 


„part of some extremists that the 


Soviets now have the European 
situation well in hand, and that 
therefore a. further step may be 
taken in Canada,” he said. 

He concluded that all this 
“seems to indicate that the Cana- 


In Burma gehen die Briten 
weiter vor gegen die Japaner. 


Freitag, den 5. Yyebrnar: MoS- 
fau jagt, die Deutjchen greifen 
jest die fie umzingelnden Ruſſen 
jehr jcharf an. Und Deutichland 
werfe große Veritärfungen in den 
Kampf, doch gehen die Rufjen wei- 
ter vor. 


— Bomber griffen Ita— 
lien, daS Ruhrgebiet und Franf- 
reich — an. 


Canadiſche Truppen trafen in 
Afrika direkt von Neu Fundland 
an. 


London ſagt, allem Anſcheine 
nad, bereite Deutſchland vor, ſeine 
Truppen aus Tuniſien zurüdzu- 
ziehen, mas teilweiſe ſchon durchge- 
führt worden jei. 


Lt. Gen. F. M. Andrews wurde 
zum amerifanijchen Oberfomman- 
dierenden in Europa ernannt, er 
iit ein befannter Flieger General. 
DOberfommandierender Lt. Gen. 
Eifenhower ijt für den afrifani- 
ichen SKriegstheater, jo da mit 
beiden Fronten voll gerechnet wird. 
Gen. Andrews jagt, die Zuftan- 
griffe auf Deutichland werden fort. 
gejegt werden als Vorbereitung 
für die Invaſion Europas. 


Burmas Hauptitadt Rangoon ' 


wurde ſchwer bombardiert. 
Zondon jagt, daß der deutjche 


Gejandte von Bapen von Ankara’ 


nad Berlin berufen jei. Er joll 
Mitteilung machen über die Kon- 
ferenz zwiſchen Prime Miniiter 
Churchill und dem türfifchen 
Präſidenten, al3 er von Ankara 
weg war beim Sfi Sport. 


Sonnabend, den 6. Februar: 
Moskau berichtet, da die Rote 
Armeee über den Doneg gegangen 
it und Roſtovs Yall in nächſter 
Zeit zu erwarten jei. Ja, Nachrich— 
ten bejagen, daß die Kämpfe ſchon 
bis in die Vororte der Stadt vor- 
gedrungen jeien. 


Muffolini hat jeinen Schiie- 
gerjohn, Count. Eiano, ebenfalls 
Graf Grandi ihrer Mintiterpoiten 
enthoben. Es joll ein Xlan eines 
jeparaten Friedens bropagandiert 
morden jein, ind Berlin folle die 
Forderung geitellt haben, daB jo- 
fort draitiihe Schritte ergriffen 
würden, oder Deutjchland würde 
Stalien bejegen. Ciano ijt Staliens 


sabotage the steel in- - 
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dian Communists may be regarded 
as recently acquired hitch-hikers 
urging greater speed from the back 
seat—but fully prepared, when our 
destination is reached, to slug the 
driver and steal the car.” 

Wpg. Free Press, Feb. 2, 1943. 


The female grain mite lays three 
or four eggs per day, usually up to 
a total of 30. The eggs are scat- 
tered about at random, and are 
often attached to the grain. They 
katch in three to four days and 
moult three times during the de- 
velopment period, the complete life 
cycle requiring about 17 days at a 
temperature of 65 to 70 degrees 
F., and a longer period at ass 
temperatures. 


With the exception of poultry 
houses, the floors of farm. build- 
ings for animals should be con- 
structed to slope to a drain. 





Sejandter beim Batican geworden. 
Sn Tunifien iſt es noch nicht zur 
vollen Schlacht gefommen, die bri- 
tiihen Truppen follen das Gewicht 
der Schladht als Angreifer über— 
nehmen, wenn es erit losgehen 
wird. Die 8. britiiche Armee aus 
Aegypten iſt bis in Tunifien ein- 
gedrungen. Das Oberfommando iſt 
Lt. Gen. Eifenhower übertragen 
worden, jo daß jet auch die 8. bri- 
tiiche Armee unter General Mont- 
gomery automatiih unter dem 
amerifaniichen General jteht. 


Prime Minifter Churdill itat- 
tete den britiihen Truppen auch in 
Zrippoli einen Beſuch ab. 


Der Principal James der 
MécGill Univerjität, Montreal hat 
einen Plan der. Nachfriegsrege- 
lun in Canada ausgearbeitet, die 
nächſte Woche Prime Miniſter 
King unterbreitet ſoll werden. 


Prime Miniſter Churchill iſt in 
London eingetroffen. 





—— 


Eine jeltene 
Gelegenheit! 


Da der größte Teilhaber u. Prä— 
| fident der Winkler Milling Co., 
1210. vorigen Sommer geitorben f 
tit, jo haben jich die Erben mit 

den anderen Teilhabern geeinigt, 

| die Mühle, Elevator und Kohlen 
Tas mit der ganzen Ausrü- 

tung zuſammen, als laufendes 
Geſchäft zu verfaufen. Um nähere | 
—— wende man ſich an: 


| 
| 
| 
| 


1 KROEKER, Winkler 
Sec. Treas. of Winkler 
Milling Co., ei 
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Cehrer geſucht 


STURGEON CREEK 
COLONY, 


bei Headingly, Man., fucht eine 
‚menn, Lehrerin oder einen Leh— 
ter, der „Grade 12“ abſolviert 
bat. Um nähere Auskunft wende 
man jih an: 


Pred. Samuel Kleinsasser, 
— Phone 4994 211 — 


